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Vorbildliche Zeitgenossen Verwegene Räubertat.
Grobe Männer in grober Jett.

Bor einigen Tagen wurde berichtet , wie
Sturmtrupps der Nationalsozialisten in dem
Orte Eiserseld  bei Siegen eine sozialdemo¬
kratische Versammlung überfielen , wobei sie sich
freilich blutige Köpfe holten . Inzwischen ist es
gelungen , die Personalien einiger Haupthelden
der aus verschiedenen Ortschaften zusammen¬
gezogenen Stoßtrupps festzustellen.

Anführer der Nazis in der Saalschlacht und
Vorsitzender der Nazigruppe von Eiserfeld ist
ein ehemaliger Lehrer Remmert , der zuletzt in
Altenseelbach , Kreis Siegen , tätig war . Dort
wurde er wegen Sittlichkeitsdelikt  im
Jahre 1022 aus dem Schuldienst ent¬
lassen  und außerdem mit acht Monaten
Gefängnis bestraft.  Dieser Mann durfte
sich für die völkische und rassische Erneuerung
besonders eignen.

Als einer der Hauptprügelhelden wurde fer¬
ner ein gewisser Ewald Bernshausen aus Neun¬
kirchen, Kreis Siegen , erkannt , der mit dem
dortigen Stoßtrupp gekommen war . Berns¬

hausen ist zum Führer des deutschen Volles des
wegen besonders berufen , weil er im Jahre 1918
wegen eines bei Mtona begangenen Raubmor¬
des zu zwölf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt  wurde . Von dieser Strafe hat er je¬
doch nur acht Jahre zu verbüßen brauchen , vier
Jahre wurden ihm durch Gnadenakt des preußi
schen Justizministers unter Bewährungsfrist er:
lassen. Dankbarkeit ist eine schöne Pflicht.
Bernhausen sucht sich zu „bewähren ", indem er
mit Stuhlbeinen und Schlagringen gegen die
Republik Wmpste. Offenbar gehört er auch zu
denen , die mit besonderer Inbrunst die Agita-
tionsphmsen der Nazis nachbeten , daß die Re¬
publik viel zu große Waschlappigkeit gegen ge¬
meines Verbrechergefindel zeige. Nun , dem
Manne kann geholfen werden . Ein « Bewäh¬
rungsfrist läßt sich ja auch widerrufen.

Auch diese Beispiele zeigen wieder , aus wel¬
chen Schichten sich die Sturmabteilungen der
Nazis rekrutieren.

Meder ein« !
Adolfs Getreue aus der Spihbubenbranche.

Dy : nationalsozialistische  Abge¬
ordnete des preußischen Landtages und Bezirks¬
leiter der Nazis in Halle Hinkler  ist die >er
Tage von Hitler seines Amtes enthoben wor¬
den . Wie der sozialdemokratische „Bolksbotc"
in Zeitz dazu zu berichten weiß , wurde KinNer,
der nicht genug über die „Barmat -Korruption"
schimpfen konnte , wegen Veruntreuung
mehrerer tausend Mark Parter-
gelder  in die Wüste geschickt. Obwohl Ehren,
Hinkler ein Monatseinkommen hatte , das zwi¬
schen 1200 und 1500 RM . schwankte, vergriff er
sich an der Hitlerkasse , bis er schließlich bei einer
Revision entlarvt wurde.

Verurteilter Razk.
Vom Schöffengericht Berlin - Schömberg

wurde der 2»jiihrige Zimmermann Louis
Kühnemann unter Zubilligung einer Bewäh¬
rungsfrist zu sechs Monaten  Gefängnis
verurteilt . Kühnemann hat an den Nazidemon-
ftrationen gegen den Film „Im Westen nichts
Neues " teilgenommen und Polizeibeamte m i t
Steinen beworfen.  Die von dem Ange¬
klagten herbeizitierten Entlastungszeugen , die
u . a . «ach bekanntem Muster behaupteten , « ir-
zeit der Demonstration nur „zufällig " am Sisl-
lendorkplatz gewesen zu sein, wurden vom Ge¬
richt als unglaubwürdig bezeichnet.

Reichsernährungsminister Schiele  soll in
seiner Stellung als Minister schwer erschüt¬
tert sein . Die landwirtschaftlichen Kreise,
als deren Vertreter er dem Kabinett ange¬
hört , stehen heute schon in Opposition zu
ihm , während seine Kabinettskollegen einer
weiteren Erhöhung der Agrarzölle keines¬

falls zustimmen wollen.

Billige Fahrkarten.
Ellenbahntarten sich selber hergeftellt : Zweieinhalb

Fahr Zuchthaus.

Rätselhafte Geschichte von Räubern . Pistolen «nb
geraubten 12VV Marl.

(Berliner Meldung .) Ein verwegener
Raubüberfall wurde auf die Zahlstelle der
Krankenkasse in Eichwalde  verübt . Gegen
8 Uhr , als in der Kasse nur ein Beamter an¬
wesend war , drangen zwei Burschen  mit
vorgehaltenen Pistolen  ein . Während einer
der Burschen in jeder Hand drohend eimn Re¬
volver auf den Angestellten gerichtet hielt , drückte
der andere den Beamten auf einen Stuhl nieder
und fesselte ihm  mit einer starken Schnur
Hände und Beine . Mit den Schlüsseln , die sie
in der Tasche des lleberfallenen fanden , öff¬
neten di« Verbrecher den Geldschrank und ent¬
wendeten etwa 1200  RM . Nachdem die
Täter den Beamten in ein « Ecke des Raumes
gelegt hatten , flüchteten sie.

Preußischer Landtag.
Die Vollversammlung des preußischen Land¬

tages nahm am Dienstag ihre diesjährigen
Arbeiten auf.

Auf der Tagesordnung der Sitzung standen
nur kleinere Vorlagen . So die erste Lesung der
preußischen Steuergesetze für das Jahr 1931 und
die Verlängerung der Amtsdauer der Land-
wirtschaftskammern um ein halbes Jahr . Diese
macht sich dadurch notwendig , daß die im Aus¬
schuß längst angenommene Reform der Land-
wirtschaftskammern im Plenum erst nach Ostern
erledigt werden kann . Diese Reform besteht iin
wesentlichen in der Zuziehung einer — aller¬
dings nicht ausreichenden — Zahl von Land¬
arbeitern in die amtlichen Vertretungen der
Landwirtschaft . NationalsoziaMen und Deutsch-
nationale bmäinpfen diese Erweiterung der
Rechte der Landarbeiter aufs leidenschaftlichste.
Hingebungsvoll unterstützen sie dabei die Kom¬
munisten mit der üblichen fadenscheinig -durch¬
sichtigen Ausrede , die Reform ginge ihnen nicht
weit genug . Lediglich dieser Widerstand hat
die rechtzeitige Verabschiedung des Reform¬
gesetzes verhindert und die rechtzeitige Neuwahl
der Landwirtschaftskammern vereitelt,

Sensation um Ghandi.
Vas voll fteSmk zu bem Märihrer Indiens.

(London,  28 . Januar . Radro dienst .)
In Bombay waren gestern nahezu 200 000
Menschen zusammengeströmt , um die erlle Rede
Ghandis zu hören . Es dauerte eine Stunde,
ehe Eh an di durch die Menschenmassen zur
Tribüne gelangen konnte . Mit großer Mühe
gelang es nach Schluß der Kundgebung , Ehandi
unversehrt in sein Quartier zu geleiten . Bei
dem entstehenden Gedränge wurden 31 Per¬
sonen verletzt und eine Frau totgetreten.

Prinzen -Aufwertung.
Prinz Johann Georg von Sachse» hatte vor

einiger Zeit «ine Klag « auf hundertprozen¬
tige Auswertung der ihm zustehenden Sekun-
dogenitur -Rente von 282 084 Mark erhoben.
Das Landgericht Dresden hatte ihm eine
fünfzig  prozentige Aufwertung zugesprochen.
Wie wir erfahren , haben nun sowohl der Prinz,
der eine volle Aufwertung verlangt , wie auch
der sächsischeStaat , der bisher nur zur Zahlung
einer fünfzehnprozentigen Aufwertung verpflich¬
tet war . Berufung «egen das Urteil der ersten
Instanz eingelegt.

Nach einer in Sagan abgehaltenen national¬
sozialistischen Versammlung wurden die im
Lastkraftwagen nach Hause fahrenden National-

»zkalisten von Kommunisten mit Backsteinen
«warfen . 13 Nationalsozialisten wurden ver¬

letzt. Bon den Kommunisten konnten ett Mann
festgeftellt wett »en.

Aus dem HauShaltSauSschutz.
Aus Kassel wird berichtet : Das Schöffen¬

gericht in Kassel beschäftigte sich mit einer An-
klage gegen den 44jährigen Fahrkartendrucker
Johann Landau und dessen 47jährige Ehefrau,
di« im November in München bei einem Dieb¬
stahl festgenommen worden ist. Da in der
Wohnung des Landau eine große Anzahl Fahr¬
karten gefunden wurde , führten diese zur Auf¬
deckung der privaten Druckerei  in Kassel.
Landau ist bereits wegen Anfertigung ^ falscher
Fahrkarten vorbestraft . Landau gab die Fal,
schungen zu, behauptet « aber , keine Fahrkarten
an andere Personen verkauft zu habe «. Etwa
eineinhalb Jahr « ist er mit de» Fahrkarten ,n
Deutschland her um gereift.  Da - Schöffen¬
gericht verurteilte Landau wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung , fortgesetzten Betrug und
Diebstahls zu zwei Jahren und sechs Monaten
Zuchthaus  und 200 RM . Geldstrafe . Fra«
Landau erhielt fünf Monate Gefängnis.

Wohltätigkeit in die eigene Tasche,
uf Veranlassung der Pot » da m e r
tsanwnltschaft wurde die Schriftstellerin

Mumme Hansen  aus Wilhelmshorst ver¬
haftet . Frau Mumme Hansen hatte seinerzeit
für di « „Rationale Rothilfe " Gelder eingesam¬
melt und diese zum Teil unterschlagen . Sie hat
auch in mehreren Fälle « adligen Damen unter
Vorspiegelung falscher Angaben Gelder entlockt.

Großmutter fängt stürzendes Kind in der
Schürze.

In Burguffeln  bei Kassel kletterte das
zweijährige Söhnche » eines Landwirts aus die
Fenstervank eines im dritten Stock gelegenen
Zimmers und stürzte ab . Die 00jährige
Großmutter  des Knaben trat im gleichen
Augenblick aus der Haustür , erkannte geistes¬
gegenwärtig di« Gefahr und fing düs Kind in
der Schürze auf . Obwohl das Gewebe riß und
der Knabe recht unsanft auf die Erde fiel , war
der Sturz so gemildert worden , daß er keinen
ernsthaften Schaden erlitt.

Der Oberpräsident von Riederjchlesien
hat di, rechtsstehende „Schlesische Tageszeitung"
auf Grund des Repuhlikschutzgesetzes aus « r
Dauer von 14 Tagen »erboten.

Weiteres zum verlehesetat.
Der Haushaltsausschutz des Reichstages be¬

schäftigte sich am Montag und Dienstag dieser
Woche weiterhin mit dem Verkehrsetat . Die
Spezialberatung brachte indessen keine besonde¬
ren bemerkenswerten Dinge . Es wäre nur zu
erwähnen , daß der Haushallsausschuß noch ein¬
mal seine Wünsche und Forderungen gegenüber
der Reichsbahn  unterstrich und der Reichs¬
verkehrsminister darlegte , daß er das meiste
davon selbst unterstütze und im Lause der Zeit
durchzusetzen versuchen werde , lieber die Luft¬
fahrt  gab es noch ein « ausgedehnte Aus-
spräche, ln der der Abgeordnete Keil (Sozial,
demokrüt ) den Standpunkt der Sozialdemo¬
kratischen Partei darlegte und ausführte , daß
die Sozialdemokratie  die Förderung
der Luftfahrt für notwendig  halte , im
Rahmen derjenigen Mittel , die ber dem Stande
der Reichsfinanzen zur Verfügung gestellt wer¬
den könnten . Nachdem bei allen Etats mehr
oder weniger starke Einsparungen notwendig
waren , dürfte auch in den zur Verfügung ge¬
stellten Mitteln für di « Luftfahrt ^ nicht vor-

ubergegangen werden . Er begründet die Strei-
chungsanträg « in Höhe von ungefähr zwei Mil¬
lionen Reichsmark . Der Verkehrsmini¬
ster  erklärte indessen , daß die Annahme dieser
Anträge doch eine zu starke Einschränkung be¬
deuten würde . Dasselbe führte er aus gegen¬
über einem Anträge des Abgeordneten Dr.
Eäricke (Christl .-soz. Volksdienst ) , der forderte,
drei Millionen Reichsmark insgesamt zu strei¬
chen. Die Streichungsanträge wurden mit
Mehrheit abgelehnt . Der Abgeordnete Hün-
lich (Sozialdemokrat ) besprach in der Spezial¬
beratung dann kurz die Ausbildung der Schiffs¬
jungen durch die Einrichtungen des Deutschen
Schulfchifssvereins . Nach den Bedingungen sei
es Kindern minderbemittelter Eltern unmög¬
lich, in die Offizierslaufbahn der Handels¬
marine zu gelangen . 2000 Reichsmark vermöch¬
ten arme Eltern nicht bar aufzubringen . Der
Reichsverkehrsminister möge prüfen , ob ange¬
sichts des hohen Äeichszuschusfes von jährlich
ISO 000 Reichsmark nicht zum mindesten eine
Anzahl Freistellen geschaffen werde « können.
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Ludendorsi am SchmelMel!
Tanlend veeräi Geheimnisse- «der nur den
Sachveesliindigen.

Eigenbericht aus München.
Das Ende des Münchener Tausend -Prozesses

ist noch nicht abzusehen . So beantragte am
Dienstag der Staatsanwalt die Vernehmung
des italienischen Professors Dr . D . Sestini-
Bergamo . der bestätigen soll, daß Tausend schon
vor vier Jahren seine Erfindung der italieni¬
schen Regierung angeboten habe . Der An¬
geklagte erwiderte , das? er hier Märchen höre.
Sein Verteidiger beantragte einen Gegenzeu¬
gen . Tausends früheren Rechtsberater Dr . Ritz,
Bozen . Das Gericht beschloß die Ladung der
Genannten für Sonnabend.

Der Mutterboden.
Die Dienstag -Verhandlung verlief für Tau¬

send nicht ungünstig . Nur ein früherer Mit¬
arbeiter des Angeklagten , der Friedrichshofen«
Kaufmann Wilhelm Krose , erwähnte einen selt¬
samen Vorfall . Dem Zeugen fiel einmal Gold
im Kassenschrank Tausends auf . Es kamen ihm
deshalb Bedenken , worauf ihm Tausend er¬
klärt haben soll, daß er hin und wieder etwas
Gold in die Schmelzmasse tue . um eine gewisse
„Anreicherung " der Masse , so eine Art ..Mut¬
terboden " . für das zu gewinnende Gold zu be¬
kommen , was die Herstellung erleichtere . Der
Zeuge glaubt an keinen Schwindel . Krose wußte
auch über das in Bremen begonnene Tausend-
sche Zinkoerfahren einiges zu erzählen . Man
wollte sich mit der Zinkgewinnung beschäftigen,
um sich insgeheim besser der Eoldprodüktion
widmen zu können . Aber die Sache kam nicht
vom Fleck.

Ludendorffs Vertrauensmamr.
Zu einem Hövsaal kür theoretische Chemie,

Abteilung Goldmacherei , wurde der Schwur-
gerichtssaal , als Tausends Konkurrenz , der Frei¬
berger Chemiker Johannes Kummer , vernom¬
men wurde . Er war der Vertrauensmann
Ludendorffs , der in seinem Auftrag das Tau-

sendsche Gold -verfahren geprüft hat , obschon
Ludendorff Lei einigen Experimenten persön¬
lich anwesend war . Kummer hat nach der Me¬
thode Tausends selber Eoldversuche gemacht
und auch nach seiner Angabe kleine Mengen
Goldes erzielt . In einem Brief an den Unter¬
suchungsrichter hat er geschrieben , daß die Er¬
findung Tausends das ganze bisherige System
der Chemie umstoße und sie geradezu „seelisch
erschütterte ". Vorsitzender : „Glauben Sie heute
noch, daß Tausend Gold machen kann ? " —
Zeuge : „Ja . unbedingt ." — Vorsitzender : „Glau¬
ben Sie auch an die Großproduktion ? " —
Zeuge : „Ich glaube , daß es bis zu einem Kilo¬
gramm möglich sein wird ."

„Guter Mond . .
Kummer entwickelt daraufhin ausführlich

eine neue Theorie über die Herstellung von
Gold , zu der er auf Grund jahrelanger Ver¬
suche gekommen sein will . Seiner Ansicht nach
soll auch der Mond einen gewissen Einfluß
haben . Der Vorsitzende entnimmt aus den Ak¬
ten einen geheimnisvollen Zettel , dessen Text
von dem Zeugen Kummer herrühren soll : „Der
Isar -Kiesel ist gelungen . Ich bin erschüttert
von der unheimlichen Macht , die sich mit uns
verbindet " Es soll sich hier um einen „ge¬
lungenen " Versuch Kummers gehandelt haben.

1927 schied Kummer aus der Tausend -Ge¬
sellschaft aus und machte mit Buckeley , Küchen¬
meister und anderen ein Konkurrenzunterneh¬
men auf . doch tat Tausend diese Konkurrenz
nicht wehe . Auch sie kam nicht zur kiloweisen
Herstellung von Gold.

Schließlich wurde am Dienstag nachmittag
eine interne Besprechung zwischen Tausend und
den Sachverständigen abgehalten , in der ihnen
Tausend unter Wahrung des Fabrikations¬
geheimnisses näheres über seine Theorie aus --
einandersetzte . . .

Lieschen vor den Geschworenen.
(Berlin,  28 . Januar . Radiodien  st)

Heute vormittag begann im Berliner Krimrual-
gericht die SchwurgerichtsverhaNdlung gegen
die 16jährige Luise Neumann,  den
WjShrigen Richard Stolpe und den 21jährigen
Erich Benzinger , die sich wegen geineinichaft-
lichen Mordes an dem Uhrmacher Ulbrich zu
verantworten haben . Im Gericht herrschte gro¬
ßer Andrang ; vor allem find zahlreiche Presse¬
vertreter erschienen . (Siehe auch den Artikel
rn der 1. Beilage .)

Familientragiidie.
(Königsberg,  28 . Januar . Radio¬

dienst .) Eine ernste Familientragiidie wurde
hier in einem Hause der Schrötterstraße aufge¬
deckt. In ihrer Küche wurde die Ehefrau N. in¬
folge Gasvergiftung bewußtlos aufgefunden.
Die Frau hatte de» Gasschlauch vom Ofen ge¬
löst und das Gas eingeatmet.  Wieder¬
belebungsversuche waren ohne Erfolg . Die
Nachbarn stellten dann zu ihrem Entsetzen fest,
daß Frau N . ihren vierzehnjährigen Sohn Wal¬
ter erschossen  hatte , nachdem sie die beiden
jüngeren Kinder fortschrckte. Der Knabe wurde
mit einem Schutz tm Halse in seinem Bette vor-
aefunden . Der Ehemann war während der
furchtbaren Tat auswärts . Der Beweggrund
zur Tat ist noch ungeklärt.

Wie fleht es bei Krupp?
Der Kruppkonzern schließt das am SV. Sep¬

tember beendete Geschäftsjahr 1929/30 mit
einem Verlust von rund 4F Mill . RM . ab , nach¬
dem im Vorjahr ein Reingewinn von 10,91
Mill . RM . erzielt worden war . Inwieweit der
Verlust einen echten Betriebsverlust darstellt,
oder durch stille Abschreibungen bilanzmäßig
„errechnet " wurde , läßt sich bei der Undurch¬
sichtigkeit der Bilanz nicht erkennen.

Wie im vergangenen Jahre , werden auch
diesmal die Vetriebsüberschüsse erst nach Abzug
der Lohnkosten und der Abschreibungen auf die
Anlagen ausgewiesen . Diese vorweg gekürzten
Vetriebsgewinne stellen sich auf 31,8 gegen 28,1
Mill . RM ., wozu noch 8,13 gegen 6,94 Mill.
RM . Gewinne aus Zinsen und Beteiligungen
hinzutreten . Andererseits werden die Steuern
mit 16,4 gegen 18,6 Mill . RM ., Versicherungs-
Unkosten mit 12,6 gegen 12.V, Wohlfahrtsaus-
gaüen mit 8,6 gegen 8,3 Mill . RM . und allge¬
meine Ausgaben für Zinsen , Bergschäden,
Patentabgaben und Sonderabschreibungen mit
6,6 gegen 8,2 Mill . RM . ausgewiesen . Die Ab¬
schreibungen auf die Werksanlagen , die im ver¬
gangenen Jahre den außergewöhnlich hohen
Satz von 12 Prozent des Gesamtwertes aus¬
machten , sind auch diesmal trotz verringerter
Investitionen mit insgesamt 16,2 Mill . RM.
sehr hoch geblieben . Die Politik der Selbst¬
finanzierung hat also im Kruppkonzern auch im
letzten Krisenjahr noch keine Milderung er¬
fahren.

Die ausgewiesenen Produktionsziffern recht-
fertigen die sehr starke Spanne zwischen den
Vorjahrsgewinnen und dem diesmaligen Ver¬
lust keineswegs . So hielt sich die Kohlenförde¬
rung mit 7,8 gegen 8,0 Mill . Tonnen und di«
Kokserzeugung mit 2,43 gegen 2,80 Mill . Ton¬
nen verhältnismäßig sehr gut . Am die Eisen¬
erzförderung ist mit 0,70 gegen 0,74 Mill . Ton¬
nen verhältnismäßig wenig zurückgegangen.
Die Ausnutzung der Stahlwerke stellt« sich im
Jahresdurchschnitt immerhin noch auf 60 Pro¬
zent , die der Walzwerke und Schmieden dagegen
nur noch auf 48 bzw. 40 Prozent . Trotzdem sind
die Produktionsziffern auch in den Stahl - und
Eisenbetrieben noch als verhältnismäßig hoch
zu bezeichnen . Die Roheisenproduktion der
Hochöfen stieg mit 1,3 Mill . Tonnen sogar noch
ein wenig , die Stahlproduktion stellte sich auf
1,36 gegen 1,88 Mill . Tonnen und die Walz¬
werkproduktion auf 1,02 gegen 1,18 Mill . Ton¬
nen . Im gesamten Maschinenbau und der Ab¬
teilung Lastkraftwagen konnte trotz einsetzender
Absatzstockung mit lleberschutz gearbeitet werden.
Die ausgebaute Abteilung Registrierkassen
konnte ihre Umsätze erheblich steif :rn.

Diese Ergebnisse zeigen immerhin , daß di«
Produktionsentwicklung den Millionenverlust
keineswegs bedingt hat , so daß d ' s vorsorgliche
Kruppverwaltung , die schon in den letzten guten
KonjuNkturjahren im Anhäufen von Reserven
ein Meister war , nach außen rroyl einen künst¬
lich «rrechneten Verlust ausweift , sich nach innen

aber durch stille Rückstellungen und Abschreibun¬
gen stärkt . Die Belegschaft in den KruppLetrie-
ben ist von über 68 000 bis aus 87 640 Mann
abgebaut worden , während sich bei den ange¬
schlossenenWerken und Handelsunternehmen die
Belegschaft von 21700 auf 17 700 Mann ver¬
ringerte.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages be¬
gann heute früh mit den Beratungen des Haus¬
halts des Reichsernährungsmini-
steriums.  Nachdem Abgeordneter Schmidt
(Soz .) den Bericht erstattet hatte , leitete Reichs-
ernährrnngsminifter Schiele die Verhandlungen
mit einer ausführlichen Rede ein.

Der Reichsernährungsminister beabsichtigt,
den Bermahlungszwang  für den ganzen
Rest des laufenden Wirtschaftsjahre ? festzu¬
setzen. Es ist geplant , den Bermahlungszwang
für Februar und März von 80 aus 78 Prozent
zu ermäßigen und in den folgenden Monaten
weiter herunterzugehen , und zwar kür April
und Mai aus 68, für Juni und Juli aus
80 Prozent.

Im Lohnstreit der Gemeindearbeiter von
Rheinland und Westfalen  würde vin
Schiedsspruch gefällt , wonach die Stundenlöhne
vom 1. Februar ab um 8 Prozent ermäßigt
werde « .

Politische Notizen . Auf den italienischen
Generalkonsul in Zürich,  Bianchi , ist
am Dienstag von einem jungen Italiener
namens Lino Bassi ein Attentat verübt worden.
Bianchi wurde durch zwei Revolverschüsse
schwer verletzt . Der Täter hat , wie es scheint,
nicht aus politischen Motiven , sondern aus
Rache gehandelt , nachdem der Generalkonsul
ihm eine Bitte abgeschlagen hatte . — In Spa¬
nien hat sich ein von Madrid ausgehender
Studentenstreik auf fast alle Universi¬
tätsstädte ausgedehnt.  Verschiedent¬
lich ist es zu Reibereien mit der Polizei ge¬
kommen , wobei es Verletzte gab . — Der preußi¬
sche Justizminister Dr . Schmidt hat die Staats¬
anwaltschaften nochmals darauf hingewiesen,
daß es im Staatsinteresse unerläßlich sei, die
durch Wort , Druck oder Schrift gegen den
Staat und seine Organe  gerichteten
Beleidigungen mit dem ihrer Bedeutung für
das öffentlich « Leben entsprechenden Nachdruck
und mrt größter Beschleunigung zu bekämpfen.
— Das Landgericht München -Gladbach ver¬
urteilte den nationalsozialistischen Reichstags¬
abgeordneten Florian  wegen Vergehens
gegen das Gesetz zum Schutze der Republik zu
400 Reichsmark Geldstrafe . Florian war ange¬
klagt , in einer öffentlichen Wahlversammlung
dis Republik beschimpft zu haben . — Wie
WTB . erfährt , hat die Preußische Elektrizitäts-
AG . Berlin (Preag ) der Stadt Berlin
einen Kredit von rund 20 Millio¬
nen Reichsmark  eingeräumt.

Neue Verhandlung im
rvtthelmshavener Gefanynisskaudal.

In Aurich gestern zwei Freisprüche bestätigt.

Am gestrigen Dienstag verhandelt « das
Berufungsgericht in Aurich erneut einen - Teil
des Wilhelmshaven « Gefängnisprozesses vom
Juli vorigen Jahres . Seinerzeit hatte der
Staatsanwalt gegen die Freisprechung d« Ge¬
fängniswärter Gr . und G. Berufung eingelegt.

Zn der gestrigen Verhandlung betritt zuerst
Gr . nach wie vor . intime Beziehungen mit ehe-
maligen Eefängnisinsafsinnen unterhalten zu
haben und Beamter gewesen zu sein , was aber
an der ganzen Sache nicht viel ändert , da eine
gewisse Frau W . ihn schwer belastet . Beide An¬
geklagten behaupten jedoch, daß Frau W . nicht
ganz normal sein müsse. So soll sie bereits bei
ihrer Einlieferung ins Gefängnis das Mitleid
aller Angestellten erregt haben , indem sie sich
wie eine Irrsinnige gebärdete . Stets suchte sie
bei den Polizeibeamten Anschluß zu bekommen
oder sich sonst irgendwie mit der Außenwelt in
Verbindung zu setzen. Auch tanzte sie nur mit
einem Hemde bekleidet in ihrer Zelle herum.
Hierzu sagte der Angeklagte G. : „Als ich das
merkte , habe ich die Zeugin scharf angefaßt und
streng unter Kommando genommen . Aus die¬
sem Grunde betrachte ich die ganze Angelegen¬
heit als einen Racheakt ."

Der Angeklagte Er . gibt an , schon früh ge¬
sagt zu haben : „Wenn ich Beamter wäre , würde
ich bestimmt für schnellste Abhilfe der jetzigen
Zustände im Gefängnis sorgen . Als der Rich¬
ter hierauf anwortete , daß es bei alledem doch
immerhin sehr verdächtig erscheine, daß er daun
trotzallodem noch in die Wohnung der W . ge¬
gangen wäre , sagte Gr ., dies sei nicht sein
Wunsch gewesen , sondern die Zeugrn hätte chn
hierzu ausgefordert . — Hierauf wurde die Zeu¬
gin W ., dre schon mehrfach vorbestraft ist. un¬
vereidigt vernommen . Sie stellte dre üngsiege ki¬
tzelt dermaßen dar , daß sie bei ihrer Einliefe¬
rung ins Gefängnis krank gewesen jLl uiro sich
um nichts gekümmert habe . Sie sei von G .,
den sie dennoch sehr belastet , stets sehr lieoens-
würdig behandelt worden . Geschimpft hätte er
außer einem einzigen Mal niemals mit rhr
Auch den Angeklagten Er . belastet die Zeugin.
— Hierauf wurde ihre Mutter vernommen , die
angab , daß ihre Tochter nervenkrank gewesen
fei. Die Zeugin Schm , bekundete gerade d- s
Gegenteil von dem , was Frau W . gesagt hatte.
Nie seien ihr die Beamten irgendwie zu nahe

getreten . Dasselbe sagte die Zeugin V . aus.
Auch zur Zeugin E . haben sich die beiden An¬
geklagten stets als Beamte gezeigt und nicht
als Liebhaber . Nur mit einem anderen Be¬
amten will sie intime Beziehungen gehabt Huben.

Die Zeugin U. belastete Frau W . und
schilderte sie als schon mit 21 Jahren mannstoll.
Der Zeuge P . schilderte sodann ebenfalls den
Angeklagten Gr . als einen ordnungsliebenden,
aufrichtigen Beamten , der stets streng und
korrekt gewesen sei, während Zeuge Kriminal¬
sekretär Sch . auf die Frage des Richters , ob die
Angeklagten mit den Gefängnisinsassen intim
verkehrt hätten , erklärte daß dies in gewissem
Sinne der Fall gewesen sei. Der Justizinspektor
B . hätte auch damit zu tun gehabt . — Hierauf
wurde die Frau des Angeklagten G. vernom¬
men , die ihren Mann als edel und rechtschaffen
darstellte . Zum Schluß kam nochmals Frau W-
zu Wort , die aussagte , daß , wenn alles auch
zehn Jahre her sei, sie doch ihre Ehre gerächt
wissen wolle . Die Zeugin wurde nachträglich
vereidigt.

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Heyne,
führte an , daß im Grunde genommen eigentlich
der Staat an den unliebsamen Vorgängen
schuld sei. Jeder Beamte müßte seine Pflicht
verweigern , wenn ihm nicht ein zweiter Be¬
amter unmittelbar zur Verfügung stehe. Wie
schwer der Dienst eines Gefängnisbeamten sei,
wisse nur der , der solchen Posten erwischt habe.
Er schilderte die Hauptbelastungszeuginnen als
übertrieben sinnlich , lügnerisch und hysterisch.
Für Gr . und G. trat der Anwalt warm ein.

Der Staatsanwalt beantragte darauf gegen
Er . und G. je sechs Monate Gefängnis . Nach
kurzer Beratung bestätigte das Gericht jedoch
das freisprechende Urteil der ersten Instanz.

Lundborg abgestürzt!
Nobiles Retter , der schwedische Fliezevhaupt-

mann Lundborg,  stürzte über dem Stock¬
holmer Flugplatz aus 40 Meter Höhe ab . Lvnd-
bovg erlitt schwere innere Verletzungen , an
deren Folgen er wenige Stunden spater im
Krankenhaus Linköping verschied. Dre Nach¬
richt von dem Ableben des Fliegers verbreitete
sich wie ein Lauffeuer in Stockholm und erregte
in allen Kreisen größte Trauer . Luu ^borg galt
als einer der hervorragendsten schwedischen
Flieger.

Uns «»» »Sglttl »« LRTÄIUUNSS
Sie zitterte. . .

Von
Egon Eis

(Nachdruck verboten .)

Charmion besaß die hübschesten Beine von
Massachusetts.

„Ich habe dich einmal geliebt " , gestand Lord
Flaherty . „Zehn Dollar würde ich darum geben,
hätte ich dich nie gesehen ."

„Wenn du zwei Nullen anhängst " erwiderte
die Frau , „wird sich das Geschäft machen lassen ."

Charmion sich auf dem Tisch und ließ ihre
preisgekrönten Beine über die Kante baumeln.
In ihrem Schoß lag ein Paket Briefe , die ihr
Flaherty abkaufen sollte.

,Zch habe wenig Interesse daran, die Briefe
von Inspektor Higgins lesen zu lassen ", gestand
der Lord , „aber eine Tausendöollarnote habe ich
seit meiner letzten Wechselgcschichte nicht mal
gerochen . Was geschieht, wenn ich dir die Briefe
mit Gewalt zu nehmen versuche ?"

„Versuch 's mal " , zeigte Charmion beim
Lachen ihre reklameschönen Zähne , „ich habe den
Browning schneller zwischen den Fingern , als du
denken kannst ."

„Dann bleibt nur ein Weg ." Flaherty pfiff
den Hochzeitsmarsch.

„O . K." , sagte Charmion.
„Ich bin aber eine schlechte Partie ", ge¬

stand er.
„Lady Flaherty klingt nicht übel " , bemerkte

sie eitel , „ ich werde dich schon zum Verdienen
anhaltend

Am Tage nach der Hochzeit kam der Versiche¬
rungsbeamte.

„180 000 Dollar ", staunte Charmion beim
Diner , „bist du verrückt , mich so hoch versichern
zu lassen ?^

„Kein Leben ist mir eben so viel wert,
Kleines " , gestand Flaherty auffallend süßlich
und brachte grinsend eine Likörflasche zum Vor¬
schein. „Zur Feier des Tages !"

Sein Lächeln und seine Zärtlichkeit irritier¬
ten die Frau . „Warum schenkst du nur mir das
Glas voll ?" fragte sie nervös.

„Ich trinke keinen Alkohol " , gestand der Lord
und reichte ihr galant das Glas . Seine Hände
zitterten so, daß er es kaum zu halten ver¬
mochte. Sie wußte , daß er selbst die ältesten
Bootlegger unter den Tisch zu trinken pflegte,
und beim Gedanken daran , weshalb er sie wohl
anlog , überlief es sie eiskalt . Blitzschnell ließ
sie den Inhalt des Glases aus den Teppich
fließen , um es dann an die Lippen zu fetzen
und ein Trinken zu markieren . „Aus¬
gezeichnet !"

„Nicht wahr ?" lachte der Mann heiser.
„Wenn man das Zeug nicht trinkt , sondern auf
den Boden gießt , dann schmecktes ."

Als er sich zum Gehen wandte , langte sie auf-
eregt nach der Flasche , um sie zur Rase zu
ühren . Ehe sie aber an der Flüssigkeit riechen
onnte , hatte er ihr die Flasche aus der Hand

^ ,.̂ icht zu viel auf einmal trinken " , keuchte
er erschrocken und fuhr sich über die Stirn , wie
um Schweißperlen abzuwischen . „Der ist nur
für besondere Feiertage — jetzt schließe ich ihn
fort ." Er zwang sich zu einem Lächeln und
wollte die Flasche aus dem Zimmer tragen.

„Ernest !" rief sie leise , „ich fühle , wir passen
nicht recht zueinander . Ich habe mich gemein zu
dir benommen — du kannst nicht mehr die rich¬
tigen Gefühle für mich empfinden ."

,Zch liebe dich wie stets , Darling — und was
mal war , ist vergessen " gestand Flaherty mit
gerunzelten Brauen . Er Muckte , ehe er fort¬

fuhr : „Und du benimmst dich nicht um ein Haar
schlechter zu mir , als umgekehrt ."

Charmion zuckte zusammen . „Lassen wir uns
scheiden" , schlug sie ängstlich vor.

„Ich denke nicht daran ", gestand Flaherty
und gröhlte freudig : „Ich habe die Frau mir
den schönsten Beinen von Massachusetts und
wäre em Narr , sie von mir fortzulassen ."

„Auch nicht , wenn sie dir die Briefe schenkt",
forschte Charmion.

„Von mir aus kannst du sie behalten — bis
an dein Lebensende " , gestand Flaherty drohend.
„Hast du mich verstanden , kleine Charmion —
bis an dein Lebensende ! Du wirst mich doch
nicht zum Dieb stempeln wollen ?"

„Vor allem nicht zum Mörder !" schrie
Charmion.

Das Monokel fiel aus Ernests Augenhöhle
und zerschellte am Parkett.

In der Nacht konnte Charmion kein Lid
schließen. Stunde für Stunde lauschte sie dem
ruhigen Atem ihres Gatten . Als sie einmal der
Schlaf zu übermannen drohte , hörte sie, wie
Ernest sich langsam aufrichtete . Aus ein wenig
geöffnetem Augenspalt sah sie seine Blicke auf
sich gerichtet , während seine Hand tastend über
die Nachttischplatte fuhr - bis er es ge¬
funden hatte , das Taschenmesser . Jetzt klappte
er es auf . . . Mit einem Schrei fuhr sie hoch.

Ernest schrak zusammen und schnitt schief in
den Apfel , den er gerade zerteilen wollte.

„Hast du schlecht geträumt , kleine Charmion ? "
fragte er teilnahmsvoll . ..Verzeih , wenn ich dich
geweckt habe , aber ich bekomme nachts oft Durst
und muß Obst essen. Ach, jetzt weiß ich, weshalb
du so entsetzt bist . Ein Gentleman schneidet Obst
nicht mit dem Taschenmesser - >„ Er hob
seine Stimme und forschte eindringlich : „Nicht
wahr , das ist es ?"

„Du könntest jemand verletzen ", stammelte
sie zitternd.

„Das Messer ist doch alt und stumpf ", gestand
er und klappte es hastig zu.

Einen Moment lang hatte sie aber die
Schneide im Reflex der Nachttischlampe blitzen
gesehen - so hell blitzen , wie es nur « ne
frischgeschliffene Messerschneide vermag.

Am nächsten Tage waren Charmions Augen
schattenunterlaufen ihre Beine waren schlaff
und schwankten . Der Lord saß am Volant und
raste über die Kurven der Strandchaussee.

„Kannst du schwimmen ?" fragt « er plötzlich,
und sie schüttelte den Kopf.

„Das ist mir gar nicht recht" , gestand er , „Lei
dem Tempo kann der Wagen glatt über eine
Kurve hinausschlittern — ins Meer . Ich Lin
ein guter Schwimmer — mir macht so was nichts
— aber dich würde ich kaum retten können,
meine kleine Charmion ."

„Du mußt langsamer fahren ", befahl sie,
und zugleich schnellte der Zeiger des Tachometers
von 70 auf 80 Kilometer.

„Stopp !" brüllte sie und griff nach der Hand¬
bremse . Der ' Wagen stellte sich quer , aber er
stand.

»Ich lasse mich scheiden" schrie sie außer sich,
„ich hasse oiiy ! Deine Briefe sollst du auch
haben , aber - "

„Aber die Police " , gestand Flaherty , „hat
mich 1000 Dollar gekostet. Wer ersetzt mir die,
wenn ich nicht mehr dein Erbe bin ?^

„Ich !" kreischte sie. „Du sollst die Taufend
haben !"

„Noch nie haben mich zwei Tage Charmion
so wenig gekostet" gestand Lord Flaherty gut-
gelaunt feinem Freund . „1000 Dollar hat sie
mir dagelassen und meine Spesen waren bloß
10 Cent für das Schleifen meines Taschen¬
messers , 3 Dollar für die Flasche Likör und
10 Dollar für dich, damit du die Rolle des Ver-
stcherungsbeamten spielst."
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Aus dem jadestädtischen Vaugewerksbund.
Uns gehen die folgenden Darlegungen zu:

Die Millionenziffern , welche die Arbeitsämter
über den Stand der Arbeitslosigkeit bekannt¬
geben , reden eine deutliche Sprache über die un¬
erhörte Not nicht nur des deutschen Proletariats,
sondern der Arbeiterschaft der ganzen Welt.
Auch die deutsche Vauarbeiterschaft
ist mit einem nie gekannten Prozentsatz wäh¬
rend des ganzen Jahres  an dem Heere
der Arbeitslosen beteiligt . Es ist deshalb ganz
unverständlich , daß man auch in diesem Winter
wieder , auf Grund des Paragraphen 107 des
Arbeitslosenversicherungsgesetzes eine Zeit der
„berufsüblichen " Arbeitslosigkeit für die
„Saisonarbeiter " festgelegt hat , um die so wie
so schon auf Grund der Notverordnung gekürz¬
ten Unterstützungssätze der Arbeitslosenversiche¬
rung nochmals herunterzusetzen.

Auch für die Mitglieder der Baugewerkschaft
Rüstringen -Wilhelmshaven war das Jahr 1930
ein Jahr unerhörter Arbeitslosigkeit , ein Jahr
unendlicher Not und Entbehrungen . Eine
Statistik , welche vom Bundesvorstand des DBB.
über die Arbeitslosigkeit der Mitglieder in ganz
Deutschland ausgestellt wurde , für die Zeit vom
Dezember 1929 bis November 1980, ergab für
die Vaugewerkschaft Rüstringen-
Wilhelmshaven  folgendes trübes Bild:
700 Mitglieder --- 78 Priyent der Eesamtmit-
gliedschaft haben die Statistikkarten ausgesüllt
und abgegeben . Zugrundegelegt waren 302 Ar¬
beitstage . Diese 700 Mitglieder waren zu¬
sammen 99 442 Tage , also pro Mitglied 142,8
Tage arbeitslos , 8219 Tage krank , pro Mitglied
7,45 Tage , und 106 414 Tage beschäftigt , pro
Mitglied 152,02 Tage . Die Arbeitslosig¬
keit  betrug also bei den hiesigen Bauarbeitern
rund SO Prozent im Jahresdurch¬
schnitt.

Auf Grund dieser Tatsachen wurde natürlich
auch die Finanzgebarung im Baugewerksbuno
recht ungünstig beeinflußt . Im Berichtsjahre
wurden insgesamt 24 835 — pro Mitglied 26,02
Beiträge geleistet , bei einer Durchschnittsmit¬
gliederzahl von 943. In Geld umgerechnet be¬
trug die Einnahme für die Vundeskasse 28 731
Reichsmark , oder pro Mitglied 30 RM . an Bei¬
trägen . — Die Ausgaben an Unter¬
stützungen  für die Mitglieder der Bau¬
gewerkschaft aus der Vundeskasse betrugen : für
Arbeitslosen - Unterstützung 17 906 RM ., für
Kranken -Unterstützung 2893 RM ., für Wander-
Unterstützung 171 RM ., für Jnvaliden -Unter-
stützung 4716 RM ., für Sterbe - Unterstützung
1436 RM ., insgesamt 27 122 RM „ oder pro
Mitglied erhielt im Jahresdurchschnitt an
Unterstützungen genannter Art 28,85 RM ., so
daß die Bundeskasse einen Ueberschuß .von nur
1,15 RM - pro Mitglied erzielte:

^ Wie hoch nun bei der oben geschilderten
katastrophalen Arbeitslosigkeit der Jahresver¬
dienst eines Bauarbeiters ist, dürfte unschwer zu
errechnen sein . Wenn es trotzdem noch immer
Zeitgenossen gibt , welche von „hohen " Bau¬
arbeiterlöhnen reden , so dürften diese Leutchen,
wenn sie nicht Behauptungen wider besseres
Wissen aufstellen , durch die oben angeführten
Tatfachen eines Besseren belehrt sein.

Die deutsche Bauarbeiterschaft steht in diesem
Frühjahr vor einer Tarif - und Lohn-
Le  w e g u ng . Am 31. März d. I . sind die Be-
zirkslohntarife und der Reichstarifvertrag kür
Hoch-, Beton - und Tiefbauarbeiten abgelaufen.
Daß die Bauunternehmer aus anderem Holze
geschnitzt seien als die Metallindustriellen , die
Schlotbarone und das übrige Unternehmertum,
wird wohl , nach allem bisher Erlebten , kein

Da« jadeftädtische Sandwerk imgadre ISS«.
Der heutigen Generalversammlung des

Kreis - und Amtshandwerkerbundes legt der
Vorstand einen umfangreichen Jahresbericht
vor , dem wir das Folgende entnehmen:

lleber die einzelnen Eewerbezweige des
jadestädtischen Handwerks sei berichtet : Das
Banhandwerk hat im verflossenen Jahre lerder
nicht hinreichend Beschäftigung gehabt . Dir
Ursache, daß wenige Neubauten  zur Aus¬
führung gelangten , liegt in erster Linie in der
geringen Hergabe von Baugeldern . Die Ver¬
gebung von Bauarbeiten , welche restlos im
Submissionswege erfolgte , führte dazu , daß das
Bauhandwerk an diesen Arbeiten fast nichts
verdiente . Ein Rückgang von etwa 40 bis 50
Prozent auf dem jadestädtischen Baumarkt lst
leider im verflossenen Jahre zu verzeichnen . Im
Nahrungsmittelgewerbe ist leider ebenfalls ein
Rückgang im Umsatz zu verzeichnen . Das Be¬
kleidungsgewerbe und das schmückende ^ cwe -be
hatten schwer um ihre Existenz zu ringen . In
Zeiten der Not wird für Kunst und feinen Ge¬
schmack nur das allernotwendigste ausgegeben
Diese Betriebe litten auch unter Schwarzarbeit.
Die Beschäftigung auf der Marine¬
werft  ist leider immer noch ungenügend.
Größere Entlassungen mußten vorgenommen
werden . Diese Entlassung von Werftarbeitern
wirkte auf das Wirtschaftsleben der Jadestäcte
katastrophal . Größere Schiffsneubauten sind
für die Reichsmarinewerft Wilhelmshaven e.ne
dringende Notwendigkeit . Reichsregierung und
Reichstag müssen sich dafür einsetzen, daß die
Marineschiffsneubauten der Reichsmarinewerft
Wilhelmshaven übertragen werden , denn sie
jadeftädtische Bevölkerung hat hierauf eni An¬
recht. Beide Städte müssen die hohen Kom¬
munallasten , welche durch die Einrichtung der
Marine hier entstehen , tragen , somit müssen sie
auch entschädigt werden , indem Nouernstellungen
von Arbeitern auf der Werft erfolgen ; dieses
kann aber nur geschehen, wenn die Marine¬
werft Schiffsneubauaufträge bekommt.

Mitgliederversammlungen und Vorstands¬
sitzungen haben stattgefunden : am 24. und 30.
Januar , 20. Mai , 31. Juli , 25. August , 29.
Oktober und 5. November . In ihnen beschäf¬
tigte man sich u. a . eingehend mit Anträgen
über die Strompreise des hiesigen Elektrizitäts¬
werkes und mit den Reichstagswahlen . Die
Beisitzer für die Arbeitsgerichte Wilhelmsbavrn-
Rüstringen wurden benannt und die Werbe¬

aktion zur Belebung der Handwerkswirtschast
in den Jadestädten beschlossen. Ferner beschäf¬
tigte man sich auch mit den Stadtratswahlen
in Rüstringen . Der Bund bereitete im Verein
mit den Berufsschulen Wilhelmshaven und
Rüstringen Ende März die Gesellensreisprechung
vor . In Wilhelmshaven wurden 102, in Rüst¬
ringen 156 Lehrlinge freigesprochen . Die besten
Gesellenstücke wurden mit Prämien bedacht
Prämien wurden von der preußischen Regie¬
rung , den beiden Handwerkskammern , mn der
Stadt Wilhelmshaven und dem Handwerkrr-
bund sowie von den beiden Berufsschulen oe--
süglich gestellt . Am 4. Oktober veranstaltete d.r
Bund im großen Parkhaussaal den diesjähri¬
gen Unterhaltungsabend . Die Einnahme be¬
trug 2424,10 RM ., die Ausgabe dagegen 832,42
Reichsmark , so daß ein Ueberschuß von 1591,68
Reichsmark dem Konto „Handwerker -Alt -rs-
heim " zugeführt werden konnte . An den Be¬
strebungen des Junghandwerkerbun-
des  nahm auch im verflossenen Jahre oer
Bund regen Anteil . Er unterstützte die Jung¬
handwerkerbewegung durch einen Barbetrag
von 100 RM . und setzte sich weiter dafür ein,
daß drei Junghandwerker eine Beihilfe aus dem
Fonds der Provinz zur Förderung des Hand¬
werks zur Teilnahme an dem Handwerker-
Schulungskursus in Soltau erhielten . Es sei
festgestellt , daß die Junghandwerter 'bewegang
ru den Jadestädten unter Führung Zeines Vor¬
standes auch im verflossenen Jahre gute Forr-
schritte gemacht hat.

Die Bestrebungen des Verbandes für Han¬
del , Gewerbe und Industrie wurden vom Hand-
werkerbund unterstützt . Dis Mitglieder Merch-
ner , Arnold , Hinrichs und Engert wurden rn
den Vorstand des Verbandes gewählt , um dort
die Interessen des jadestädtischen Hanowerks im
Verein mit der Kaufmannschaft und der Indu¬
strie zu vertreten . Viele Wirtschaftsfragen
wurden gemeinsam zwischen Handverkerbund
und Verband für Handel , Gewerbe und Indu¬
strie behandelt . — Die nach der neuen Hand-
werksnovelle vorzunehmenden Wahren zu den
Handwerkskammern sind im verflossenen Jahre
durchgeführt . Für die Handwerkskammerwrhlen
in Aurich und Oldenburg sind je pur ein Wahl¬
vorschlag eingereicht worden , mithin brauchten
die Wahlen nicht stattzufinden . Es sind den
beiden Kammern Aurich und Oldenburg etwr
14 000 bis 15 000 RM . an Wahlkostcn erspart

Mensch behaupten wollen . Wenn in allen
llnternehmerlagern von Lohnabbau und sonsti¬
gen Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen
das Wort geredet wird , so werden auch die Bau¬
unternehmer , getreu ihrer Tradition , ihren
Mann stehen . Trotz großer Arbeitslosigkeit , trotz
größter Not und Entbehrung steht der Deutsche
Baugewerksbund geschlossen und unerschüttert
seinem schärfsten Gegner , dem Unternehmertum
des Baugewerbes , gegenüber und wird auch in
diesem Jahre die Interessen seiner Mitglieder
zu schützen wissen.

Kleiner Stratzenunfall . Gestern nachmittag
fiel eine alte Frau plötzlich auf der ELkerstraße
um . Sie war ohnmächtig geworden und ver¬
letzte sich an den Händen . Vorübergehende nah¬
men sich der Frau an und brachten sie in ihre
Wohnung.

Aus dem SPD .-Bildungsausschutz . Für die
Volksbühnenvorstellung am 15. Februar hat der
Bildungsausschuß noch einige Tribünenkarten
zum Preise von 50 Pf . zur Verfügung . Es ge¬

langt das Schauspiel „Nachtasyl " , von Maxim
Gorki , zur Aufführung . — Zu dem Oratorium
„Judas Makkabäus ", das der Musikverein der
Jadestadte am Dienstag , dem 3. Februar , im
„Parkhäus "-Saal aufführen läßt , hat der Vil-
dungsausschuß gleichfalls einige Karten zum
Preise von 1,10 Mk . abzugeben . Kartenverkauf
im Parteibüro . — Der nächste Filmabend
des Bildungsausschusses ist am Montag , dem
16. Februar . Es kommt der große Antikriegs¬
film „Giftgas über Berlin  zur Auffüh¬
rung . Die Organisationen werden um Berück¬
sichtigung gebeten.

Deutscher Metallarbeiterverband . Wie uns
vom Ortsvorstand des Deutschen Metallarbeiter¬
oerbandes ungeteilt wird , findet heute abend
die Vertreter -Versammlung im Sitzungssaal
des Eewerkschaftshauses statt . Da neben dem
Geschäfts - und Kassenbericht auch die Neuwah¬
len zur Oltsverwaltung stattfinden , wird voll¬
zähliges Erscheinen erwartet.

Kohlfahrt des Turnvereins „Vorwärts ". Ans
wird berichtet : Mit über 50 Teilnehmern ver¬

geblieben . Die neuen Kammermitglieder gelten
auf fünf Jahre gewählt . Vom Wilhelmshave-
ner Handwerk wurden Glasermeister Völker und
Schuhmachermeister Rieger , vom Rüstrtnger
Schneidermeister Lud ewig nud Fleijchcrmeister
Arnold als Kammermitglieder bestätigt . — Bei
den im November stattgefundenen Stadt¬
ratswahlen in Rüst ringen  hat das
Handwerk leider schlecht abgeschnitten , indem
von den verschiedenen Parteien und Verbänden
die vom Handwerkerbund genannten Kandida¬
ten abgelehnt bzw. nicht an aussichtsreicher
Stelle aufgestellt wurden . Es wirft sich bei der
Gelegenheit die Frage auf , ob das Handwerk
bei den Kommunalwahlen andere Wege
wie bisher zu gehen hat . — An den Beftrebuir«
gen des Niedersächsischen Handwerkerbunoes
nahm auch im verflossenen Jahre der Krcis-
und Amtshandwerkerbund regen Anteil ; ebenso
an den Veranstaltungen des Nordwcjtoeutschen
Handwerkerbundes . — Besonders viel Arbeit
brachten die Reichstagswahlen,  sie am
14. September stattfanden . Vom Handwerk
wurden Syndikus Dr . Wienbeck-Hannover bei
der Deutschnationalen Volkspartei und Zim¬
mermeister Freidel -Hildesheim bei der Wirt¬
schaftspartei im Wahlkreis Hannover -Süd als
Reichstagsabgeordnete gewählt , letzterer mit
Hilfe der Stimmen aus dem Wahlkreis Weier-
Ems . In allen anderen Reichstagswahlkreifen
des nordwestdeutschen Bundesgebiets sind leider
Handwerkerkandidaten nicht gewählt morsen.
Als Vertreter des Handwerks im deutschen
Reichstag sind 24 Abgeordnete bei den verschie¬
denen Parteien gewählt worden.

Die Geschäftsstelle des Kreis - und Amts¬
bandwerkerbundes hat auch im verflossenen
Jahre den angeschlossenen Innungen und Fach¬
vereinen durch Rundschreiben sowie Abhaltung
von Versammlungen das wesentlichste , welches
in der Handwerkerbewegung verging , mitge-
teilt und dadurch Aufklärung gegeben . Der
Schriftverkehr und die Auskunfterteilung in der
Bundesgeschäftsstelle waren umfangreich , be¬
sonders die wirtschaftliche Not machte erforder¬
lich, daß viele Eingaben an Behörden l.nd Kör¬
perschaften gerichtet wurden . Leider ist bei vie¬
len Eingaben ein Erfolg nicht zu verzeichnen.
Der Vorstand des Bundes schließt seinen Bericht
mit dem Wunsch, daß dem jadestädtlichen Hand¬
werk in wirtschaftlicher Beziehung bald eme
Besserung beschert sein möge.

anstaltete der Turnverein „Vorwärts " seine
Kohlfahrt nach Gödens . Morgens um 9 Ahr
fuhren zwei Autos die Teilnehmer bis zur
„Scharfen Ecke" nach Sande . Bon hier aus
marschierte man bis zum „Preußischen Adler ".
Nach Einteilung in zwei Abteilungen ging das
Besenwerfen und Boßeln vor sich. Unter viel
Witz und Humor wurde die GaststäU . des Kohl¬
essens erreicht . Nach dem S ^maus setzte das
Knobeln , Kegeln und Schießen ein . Um 4 Uhr
nachmittags begann dann ein Kommers , der
mit Musik und allen möglichen Vorträgen derTurnbrüder ausgestaltet wa .d manche Lach¬
salve hervorbrachte . In feuchtfröhlicher Stim¬
mung verabschiedeten sich die Teilnehmer ^ m
Kohlwirt . Um 9 Uhr war man wieder im
„Schützenhof " .

- Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
»für  Donnerstag , den 29. Januar : Mäßige bis

frische Winde aus Süd bis Südwest , meist be¬
deckt, Niederschläge , diesig, tags um 5 Grad . —
Hochwasser ist stm morgigen Donnerstag um
7.45 Uhr und um 20 20 Uhr.
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12 . Kapitel.
Schlaflos lag Norbert Eraff.
Die Ungewißheit des augenblicklichen Zu¬

standes . das vergebliche Suchen und Forschen,
das Wartenmüssen auf irgendetwas , das nicht
kam — alles riß und zerrte an ihm , machte ihn
unfähig , zu schlafen.

Er bewunderte die Ruhe Chesters und
wünscht«, er hätte ein Teilchen davon . Versuchte
umsonst , sich daran aufzurichten . Der Eng¬
länder verschloß sein Inneres vor ihm und ließ
ihn nur wissen, was er unbedingt wissen mutzte.

Liebte er ebenfalls wirklich Doris Ude?
Oder was sonst veranlatzte ihn . sich mit so
hartnäckiger Zähigkeit für sie einzusetzen?

Norbert Graff lag und sann . Grübelte nach
einem Ausweg aus der Wirrnis der Tage und
fand ihn nicht.

Schwüle Stille lastete schwer auf ihn . Eine
fast schreckhafte Nervosität — Neurasthenie
uvbana ! sagte Ehester — beherrschte ihn . Im
Wust der Arbeit hatte er sie nie gefühlt , hatte
er sie gedämmt mit stets neuem Schaffen . Jetzt
aber spürte er , wie überanstrengt , wie ausge¬
pumpt er war ! Jetzt , da er jeden Nerv in der
Gewalt haben müßte , um seinen Mann zu
stehen in dem Kampf , den er kämpfte um Doris
Ades willen!

Wenn er nur schlafen könnte ! Morgen würde
er sich wieder erheben mit schweren Gliedern
» . . und Chester würde wieder eins leis ironi¬
sche Bemerkung machen über sein schlechtes
Aussehen.

Draußen rieselte irgendein Wasser durch die
indische Nacht . Plätscherte flüsternd über einen
Gteiy und rann über blumengeschmückts Erde.

Er lauschte danach und glaubte manchmal
Doris lldes Helle Stimme darin zu hören.

Plötzlich aber mischte sich ein anderes Ge¬
räusch in das Rieseln. Das kam nicht von den
Terrassenher. kam aus der Dunkelheit des Zim¬
mers selbst. Leises, pausenlang ununterbroche¬
nes Schnarren und Knirschen. Norbert richtete
sich auf. Seine Hand tastete nach dem Licht¬
schalter und fiel zurück.

Es war keine Täuschung. An der Tür han¬
tierte jemand vorsichtig am Schloß herum.

Angestrengtspannte er sein Gehör an. Seine
Sinne glaubten den Atem eines Menschenzu
hören, stoßend, mit leisem Zischlaut.

Da fiel ein schmaler Lichtstreifins Zimmer.
Lautlos öffnete sich die Tür , und eine Gestalt
huschte herein. Regungslos lag Norbert. In
seinem Hirn flockte fiebernde Erwartung.

Er dachte an den Browning im Nachtisch
und griff doch nicht danach aus Furcht, jener
dort könne es merken, daß er wach war.

Und dann mit einem Male ebbte alles zu¬
rück. versank in den Abgrund der Dunkelheit
und ließ Klarheit aufgrellen.

Man wollte ihn im Schlaf überfallen, wollte
ihn töten! Ihn . . . und vielleicht in dieser
Minute auch Charly Chester! Um so am sicher¬
sten die unbequemen Verfolger abznschütteln.
Seine Finger umkrampften die dünne Decke,
seine Muskeln spannten sich unter dem Bann
der ungeheuren Erregung.

Die Stirn glühte.
Er lag, des Angriffs gegenwärtig und wußte

doch nicht im Augenblick, wie er ihn abwehren
sollte. Wandte kaum merklichden Kopf. Da
. . . drei, vier Schritte von ihm entfernt, vor
der geschlossenen Tür verharrte die Gestalt im
Hellen Gewände. Das Gesicht verschwammin
der Finsternis . . . aber zwei Augen glaubte
Norbert Graff zu erkennen, zwei heiße, flam¬
mende Augen . . . glaubte etwas blitzen zu
sehen in der Brusthöhe des Menschen. . . und
fühlte die grenzenlose Gefahr, in der er schwebte.

Der Schlag seines Herzens hämmerte bis
zum Halse hinauf.

Jetzt kam Leben in die weiße Gestalt. Sie
bewegte sich. . . auf ihn zu.

Da ermannte sich Norbert , fuhr mit einem
Ruck hoch, drehte den Lichtschalter herum und
stand selber einen Moment geblendet in der
Flut der ihn umflirrenden Strahlen . Sah den
Chinesen erschrocken zurückfahren , sich ducken und
tigerartig vorschnellen.

Instinktiv vollzog sich Graffs Abwehr . Er
hob den Arm und fing damit den Stoß des auf
ihn niederfahrenden Dolches ab . Die Klinge
streifte den Ellbogen und schlitzte den Aermel.
Norbert Graff war kein Mensch der schnellen
Tat , aber hier zwang ihn das bittere Muß der
Selbsterhaltung , zu handeln.

Er sah häßliche schmale Augen vor sich, die
in aufgepeitschter Wut funkelten . . . und er¬
kannte das gedunsene Gesicht Su -shus!

Der Chinese zog blitzschnell den Arm zurück
und holte zu neuem Stoß aus . Norbert bekam
im Vorschnellen glücklich das Handgelenk zu
packen und drehte es mit aller Kraft um . Der
Dolch fiel zu Boden , der Chinese verzerrte den
Mund vor Schmerz und warf den Regisseur in
ungestümem Anprall über das Bett , packte ihn
an der Kehle . Die Muskel des hageren gelben
Körpers strafften sich. Mit einer giervollen
Bewegung stieß Su -shus Kopf vor , sein Gebiß
fleschte wie das einer Raubkatze . . . und mit
wildem Naturlaüt gruben sich seine Zähne fest
in Norberts nackte Schulter.

Den ließ der Schmerz sich aufbäumen Die
Krallenfinger des Chinesen umschlossen seine
Kehle und schnürten ihm die Luft ab . Mit
beiden Armen aber umschlang er den dürren
Leib des Gelben und preßte ihn so fest an sich
daß sich den Lippen Su -shus ein Stöhnen ent¬
rang . Dann lockerte er den Griff , hob in plötz¬
lichem Einfall jäh das Knie , drückte es in die
Magengegend und schnellte es mit aller Kraft
nach vorn

Die Finger um die Kehle lösten sich und
zogen blutige Schrammen am Halse . Su -shu
taumelte zurück.

Norbert gelang es , sich aufzurichten.
Schon aber schoß der Chinese wütend von

neuem vor und umfaßte ihn wieder . Keuchend
standen die Männer einander gegenüber . . .
Einen Moment lang dachte Norbert Graff

daran Hilfe herbeizurufen . Und preßte die
Zähne aufeinander . Nein ! Er war nicht feige
und würde mit diesem Chinese schon allein
fertig!

Ihre Blicke umtasteten sich, suchten eine
Blöße des Gegners zu erhaschen.

Erbittert , wild, in sinnloser Wut drängte
Su -shu gegen Eraff an. Ein wuchtiger Stotz
vor die Brust ließ ihn abermals zurückwanken.
Dann hatte ihn Norbert gepackt. . . der größere
Chinese warf sich mit ganzer Kraft gegen ihn,
Norbert stolperte über den Rand des Teppichs
. . . beide stürzten sie zu Boden, ließen aber
einander nicht mehr los, hielten sich umklam¬
mert mit zäher Kraft, die dem Feinde kein
Atom einer Ueberlegenheitgönnt.

Bis es Norbert gelang, bei einer Wendung
Su-shu unter sich zu zwingen. Sein linkes Knie
preßte sich auf den einen Arm des Gegners, das
andere stemmte sich gegen den hervortretenden
Hüftknochen. Alles schwamm vor seinen Augen,
Blutfunken sprühten um ihn her . . . und in
wahnsinniger Wut hämmerten seine Fäuste in
das gehaßte Gesicht des Gelben, der umsonst ver¬
suchte. sich freizumachen.
. Auf einmal sprang Norbert hoch. . . ein
Blick hatte den Dolch gestreift . . . er raffte
ihn auf und stand. Die Fetzen des Pyjamas
umflatterten seinen Leib wie sturmzerpeitschte
Fahnenreste.

„Steh ' auf !" keuchte er , den Chinesen nicht
aus dem Blickfeld lassend . Der lag ein paar
Sekunden wie erschöpft oder halb betäubt und
zwang sich dann hoch. Taumelnd , unsicher, aber
immer noch mit dem abgründigen Haß in den
verquollenen , blutumschrindeten Augenschlitzen.

„Wenn du noch eine Bewegung machst, die
ich nicht will , Hund , steche ich dich über 'n Hau¬
fen !"

Während er das sagte , fiel ihm sein Brow¬
ning ein , der im Nachttisch lag . . . nur einen
Schritt von ihm entfernt . Gedankenschnell riß
er den Kasten auf und hielt die Schußwaffe
in der Hand . Eine wilde , nie gekannte Ent¬
schlossenheit beherrschte ihn plötzlich.

Der Chinese duckte sich und schielte von
unten herauf zu dem Feinde hin.

Norbert richtete Len Browning auf ihn.
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Die Beobachtung der Kiistensenkung.
Bekanntlich wird die deutsche Nordseeküste

durch das Reichsamt für Landesaufnahme in
Zusammenarbeit mit der Preußischen Landes¬
anstalt für Gewässerkunde auf sogenannte säku¬
lare Bodensenkungen hin beobachtet . Die Be¬
obachtung erfolgt auf Grund von Feinnioelle-
ments höchster Genauigkeit . Voraussetzung ist
die Schaffung eines Netzes senkungsfreier
Hohen fest punkte,  da alle älteren Land¬
marken . Pegel usw. sich als schwankend und un¬
zuverlässig erwiesen haben . Die neuen Fest¬
punkte werden durch die noch ständig schrumpfen¬
den und absackenden Alluvialschichten Hindurch¬
getrieben , bis sie auf senkungsfreiem diluvialen
Untergründe ruhen . Zwischen Ems und
Weser  sowie zwischen Weser und Elbe ist
dieses Festpunktnetz bereits geschlossen aus-
gebaut , die Einwägungen sind beendet , aber
erst die Wiederholung der Nachmessungen nach
einer Reihe von Jahren kann Aufschlüsse über
kleine und kleinste Grenzverschiebungen zwischen
Land und Wasser bringen.

Augenblicklich ist man dabei , die Arbeit auf
dem rechten Ufer der Unterelbe und durch ganz
Schleswig -Holstein bis zur dänischen Grenze
fortzusetzen . Die beiden genannten Behörden
haben sich die Aufgabe derart geteilt , daß die
Landesanstalt im Marschgebiet,  un¬
mittelbar den Küstendeichen entlang , ihre Fest¬
punkte niederbringt , während das Reichsamt
auf der Geest , also im Vinnenlande , mit be¬
sonderen Festpunktlinien den Küstenschleifen
Anlehnung gibt . Doppellinien sind zur Schleifen-
bildung für neuzeitliche Femwägungen un¬
erläßlich.

Die schleswig - holsteinische Küstenmarsch ist
bekanntlich das ergiebigste Gebiet der Land¬
gewinnung und Eindeichung des dem Meer ent¬
rissenen Bodens . Aber was nützen Trocken¬
legungen und Eindeichungen , wenn doch die
ganze Küste , Neuland wie Altboden , ins Meer
sinkt, in langen Zeiträumen zwar , aber , wie
viele Beobachter glauben , unaufhaltsam ? Diese
Frage beunruhigt . natürlich die Bevölkerung,
und die Messungen , die hier auf Grund eines
Systems unterirdischer Rohrfestpunkte erfolgen,
sind deshalb besonders bedeutsam . Auch die
nordfriesischen Inseln  und der
Meeresspiegel werden an das Metzsystem an¬
geschlossen, um eine scharfe Ueberwachung der
Pegel zu ermöglichen.

Leitender Gedanke beim Vau der genannten
Rohrfestpunkte ist die Schaffung von Markzeichen,
die Höhenunterschiede mit Sicherheit zu messen
gestalten , weil sie selbst von allen Bewegungen
der Moor - und Kleischichten (Schrumpfen , Zu¬
sammenpressen , Quellen ) unberührt bleiben.
Beachtenswert ist, daß das gesamte Netz nicht
nur den Wisderholungsmessungen zur Fest¬
stellung etwaiger Küstensenkungen dient . Es
ist jederzeit für küstenba 'uliche und wirtschaftliche
Aufgaben verschiedenster Art verwertbar und
wird namentlich bei Hafen -, Straßen - und
Eisenbahnbauten , bei Errichtung von Ent - und
BeMfserungsanlagen usw. wichtige Dienste

urs ': »

Aus den Wilhelmshaven « Parteidistrikten.
In der gestern abend im „Werftspeisehaus " ab¬
gehaltenen Versammlung der Wilhelmshaven«
SPD .-Distrikte , in der man eingangs nahezu
sämtliche Funktionäre auf ihre Posten wieoer-
wählte , referierte Senator Fooken über kom¬
munale Fragen . In seinem Vortrag erläuterte
er die jüngsten Beschlüsse des Bürgervorsteher¬
kollegiums , um sodann auf die bevorstehende
Etatsgestaltung für Wilhelmshaven und aus
nächste Aufgaben der Kommune hinzuweisen
Senator Neue ergänzte das Referat bezüglich
einzelner wichtiger Punkte . Die Aussprache zu
den Darlegungen war eine rege . Trotz sehr
wahrscheinlicher Beibehaltung bzw. trotz durch
Gemeindezuschlag drohender Erhöhung der Bür¬
gersteuer wurde u . a . nach wie vor der Bau

SeulschlmidSwelipolilWeLage
Der gestrige Bortrag in der Wilhelmshaven « Gewerbeschule.

Das Thema „Deutschlands weltpolitische
Lage " , gesehen aus dem Gesichtswinkel des
Historikers , behandelt « gestern abend in gut ein-
einhalbstündigem Vortrage Oberst a . D . Dr.
phil , h. c. Schwertfeger  aus Hannover.
Die Ausführungen des Redners , basierend auf
der Kenntnis der bisher veröffentlichten Akten
und Memoiren , lassen sich in Folgendem zu¬
sammenfassen:

Deutschlands Lage hat sich in unerhörter
Weise verschlechtert . Dabei darf aber nicht
übersehen werden , daß es auch Möglichkeiten
gibt , die uns nicht verzweifeln l «" en. Es ist
das zu erkennen , wenn wir untersuchen , wie es
kam. Alles ist eine historisch lange Entwicklung.
Wir beklagen uns , wenn wir gefühlsmäßig Ver¬
gleiche mit der alten kaiserlichen Zeit anstellen.
Aber wir müssen auch andere Stimmen beachten
Clomenceau wurde 1919 vorgeworfen , daß er
zwar politisch gesiegt , aber nicht Deutschlands
Einheit zerstört habe . Dieses war stets das
Ziel der französischen Politik.

Das Deutschland der Zeit vor Bismarck war
ein Ohnmachtsgebilde inmitten Europas . Erst
nachdem Bismarck das neue Staatengebilde ge¬
schaffen, mußten die anderen Staaten sich mit
der neuen Macht abfinden . Wenn manchem
unter uns der kaiserliche Glanz auch so erhaben
erscheint , so hat Bismarck die Lage doch anders
gesehen . Er erkannt «, daß es sehr schwer sei,
Deutschlands Zustand für alle Zeiten sicher¬
zustellen.

Bismarck erstrebte den Drei -Kaiser -Vund
(Deutschland -Oesterreich -Rußland ) , weil er die
Gefahr erkannte , die m einem französisch-russi¬
schen Zusammengehen lag . Das gelang ihm
nicht . Es kam zu einem deutsch-österreichischen
Bündnis , aus dem später der Dreibund hervor¬
ging . Daneben bestand ein Rückversicherungs-
Vertrag mit Rußland . Frankreichs Sehnsucht
auf das Elsaß konnte nur gestillt werden , wenn
es ein Bündnis mit anderen Mächten bekam.
Das suchte Bismarck mit allen Mitteln zu ver¬
hindern . Er erkannte auch, daß der Dreibund
nur erhalten blieb , wenn zu England gute Be¬
ziehungen bestanden . Der Ruckversicherungs¬
vertrag war immerhin eine Sicherung dafür,
daß Frankreich zu keinem festen Bündnis mit
Rußland kam.

Der Sinn der Bismarckschen Militärpolitik
ist stets nur der der Sicherung gewesen . Das
wurde auch vom Ausland anerkannt . Er
wünschte keine neuen Annexionen . Der neue
Kurs nach der Entlassung Bismarcks führte da¬
zu, daß der Rückversicherungsvertrag nicht mehr
erneuert und der Weg für ein Bündnis Ruß¬
lands mit Frankreich frei wurde . Die politische
und wirtschaftliche Bindung Rußlands an
Frankreich wurde immer stärker.

Auf Bismarck folgten die Kanzler Caprivr,
Hohenlohe und dann Vülow . Die Behauptung
Bülows , daß er Deutschland in einer glücklichen
Lage zurückgelassen hat , ist, historisch gesehen,
absolut falsch. Vülow hinterließ das . denkbar
schlechteste Erbe . Von einer Verantwortung ist

er freizusprechen : der Rückverstcherungsvertrag
bestand nicht mehr . Der Dreibund wurde
periodisch verlängert , aber immer mit dem Hin¬
weis Italiens , daß zu England freundschaftliche
Beziehungen bestehen müßten.

Auf der anderen Seite stand der ZweiLund
Ein Aktivposten für uns war , daß England nur
das Zünglein an der Waage bilden wollte.
Das wurde anders , als England durch Bülows
Marokkopolitik nach der anderen Seite hinae-
drängt wurde . Damals schon ist Deutschlands
Umzingelung entstanden . Die deutsche Politik
gegenüber Frankreich war vollständig verkehrt.

Bismarcks Ansicht war , in der deutsch-öster¬
reichischen Politik müsse Deutschland führend
sein . Unter Vülow trat das Gegenteil ein . Die
Annexion Bosniens durch Oesterreich 1998 er¬
weckte Entrüstung in Serbien . Rußland wurde
zurückgehalten infolge seiner Ermüdung aus
dem russisch-japanischen Kriege . Die Geschehnisse
von 1908 waren eine Generalprobe zum Welt¬
kriege , denn damals befand sich Deutschland der¬
selben Konstellation gegenüber wie später im
Weltkriege . Nach der Entlassung Bülows trat
Bethmann -Hollweg ein schweres Erbe an . Die
Einkreisung Deutschlands war geschlossen. Es
bestand nur noch der Weg , möglichst gute Be¬
ziehungen zu England aufrecht zu erhalten.

So traf uns der Weltkrieg . Das Studium
der Akten ergibt , daß Deutschland den Krieg
nicht wollte , sondern «her gefürchtet hat . Sein
Vorgehen 1914 erklärt sich aus seiner strategi¬
schen Lage . Es glich einer Festung , die fallen
mußte , wenn sie eingeschlossen ist und die
Gegner lange genug ausharren . Das Vorgehen
Deutschlands wurde in der Welt falsch verstan¬
den . Es fand sich kein Weg zum Frieden bis
1918.

Deutschland hat nicht nur den Kri ^ , son¬
dern auch den Frieden verloren . Der Vertrag
von Versailles ist nichts anderes als ein über¬
spannter Sühnevertrag wegen angeblich alter
Vergehen , und ein Vertrag , um Deutschland
niederzuhalten . Damals war alle Wett von
der „Schuld Deutschlands " überzeugt . Deutsch¬
land hat das wichtigste getan , was es konnte,
es hat die Akten seiner Bundespolitik ent¬
schleiert . Die ernste öffentliche Meinung der
Welt erkennt heute , daß der Vertrag von Ver¬
sailles ein Fehlspruch war . Wir leiden unter
der Not . Aber keine politische Konstellation
hat in der Welt Ewigkeitswert . Wenn das
deutsche Volk einstimmig seinen Wunsch nach
Abänderung des Vertrages kundgibt , kann ihm
Erfolg beschieden sein . Aber eine solche Einig¬
keit ist noch nicht zu erkennen . Wir müssen uns
daran gewöhnen , auch in dem Andersdenkenden
den deutschen Stammesgenossen zu sehen . —

Diesen Exstrakt aus seinen Ausführungen
unterstrich der Vortragende durch manche Einzel¬
heiten und Erläuterungen , so daß die Besucher
dieses Abends , dem siebten in der Reihe der
Veranstaltungen des jadestädtischen Vortrags¬
wesens , ein anschauliches Bild über die der¬
zeitige weltpolitische Lage Deutschlands be¬
kamen.

der neuen Volksschule  gefordert Da¬
gegen machte die Parteimitgliedschaft zahlreiche
Vorschläge für die Einsparung von Mitteln zu¬
gunsten einer ausgedehnten Fürsorge für die
Bedürftigen und Erwerbslosen und zugunsten
des Schulneubaues . Die anwesenden Vurgervor-
steher brachten manches wesentliche in der De¬
batte vor . Auch das Problem „Vereinigung
der Jadestädte " war Gegenstand der Aussprache.
— In seinem Schlußwort  ging Genosse
Fooken auf die verschiedenen aufgeworfenen
Fragen näher ein und verbreitete sich über
Praktisches zur Bürgersteuer.  Fest-
gestellt wurde , daß di« Versammlung einmütig
die Haltung der Fraktion billigte ! Mit de:

Behandlung verschiedener Angelegenheiten
endete die interessant verlaufene Versammlung.

Zu. Der gestrige Vortragsabend im „Werft¬
speisehaus ". Der Werftwohlfahrtsverein hatte
gestern abend eingeladen zu einem „Fritz-
Reuter -Abend ". Dieser Einladung war
diesmal noch mehr entsprochen worden . als zu
allen anderen Vortragsabenden . Es war , wie
man zu sagen pflegt , „knüppeldicke voll ". Es
läßt sich aber auch niemand leicht eine so günstige
Gelegenheit entgehen , etwas von. dem urwüchsi¬
gen Humor des bekanntesten plattdeutschen
Dichters , der Fritz Reuter nun einmal ist. zu
profitieren ; um so mehr , wenn ein Ludwig
Sternberg aus Neubrandenburg (also ein

Landsmann Fritz Reuters ) Lessen Dichtungen
vorträgt . Ludwig Sternberg ist in den Jade¬
städten kein Unbekannter mehr , hat er doch schon
1894 zum erstenmal bei uns eine Probe seiner
Kunst abgelegt . Zuletzt war er im vorigen
Jahre auf Einladung des Werftwohlfahrts¬
vereins in unserer Stadt und an diesen Vorrrag
schloß sich der gestrige an . Wieder ließ er die
prächtigen mecklenburgischen Gestalten , wie sie
Fritz Reuter gezeichnet hat , aufmarschieren:
Unkel Brästg , der alte Eutsmspekior , Hawer-
mann , dessen Freund , der Windhund Triddelfitz
und dessen Tante , Hanne Nüte , Mamsell West¬
falen und wie sie alle heißen . Die Besucher des
Abends amüsierten sich sehr Das Lachen nahm
kein Ende und der Vortragende konnte mit dem
Erfolg zufrieden sein. Man kargte nicht mit
Beifall . — Heute wird der Vortrag wiederholt.

Schiffahrt and Schiffbau.
Nordenham « Fischdampler - Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Mannheim " , Krpt.
Kruse von der Nordsee in Weiermunor , „We,er-
münde ", Kapt . Hirsch, von Island in Weser-
münde . — Abfahrt heute : „Plauen " . Kapt . .
Budde , von Nordenham nach der Nordsee ; „Bür¬
germeister Smidt ", Kapt . Westermann , von
Nordenham nach der Nordsee.

Barer.
Für gleiches Recht.

Bekanntlich hat der Vareler Strdtrat mit
Mehrheit beschlossen, städtische Anzeigen nicht
mehr an das „Volksblatt " zu geben . Obgleich
als Begründung für den Beschluß die Absicht
zum Sparen angegeben worden ist weiß doch
lodes Kind , daß sich hinter diesem heuchlerischen
Schwindel lediglich parteipolitische Abgunst ver¬
birgt . Wenn jene Leute , die zu ferge sind, ihre
wahren Gründe zu nennen , etwa glauben , durch
solche ordinären Schikanen dem „Volksblatt"
Leser abjagen oder sonst seine Ausbreitung ver¬
hindern zu können , so sind sie natürlich in einem
schweren Irrtum befangen . Ihre parteiische
Haltung gegenüber vielen Hunderten von Va¬
reler Einwohnern , die alle schwerste Lasten für
ihre Gemeinde tragen , denen nunmehr die Mög¬
lichkeit genommen ist, die Bekanntmachungen
der Stadt gehörig kennen zu lernen , wird von
den Geschädigten schon bei passender Gelegen¬
heit heimgezahlt werden . Der hier verwirk¬
lichte Nazigrundsatz , Laß die Arbeiter vornehm¬
lich die Steuern und Abgaben zu tragen haben,
im übrigen aber rechtlos sein müssen, wird von
diesen schon schnell genug erkannt und gewertet
werden . Wir aber werden nicht ermüden , im¬
mer wieder auf dieses brutale Unrecht hinzu-
woisen . Da es uns nicht liegt , uns mit dem
Nazipack um geschäftliche Dinge zu streiten , mä¬
ren wir darauf nicht eingegangen , -venn nicht
der „Gemeinnützige " wie eine , gemeine Dirne
ihre Louis noch um einige Gemeinheiten über¬
trumpft hätte . Diese „Dame " ist natürlich schon
lange darüber erbost gewesen , daß ihr die G l-
dsr der Stadt nicht alleine zugeflosscn sinr,
worauf sie nach den Anschauungen der Prieste-
rinnen bezahlter Liebe glaubte Anspruch zu
haben . „Es geht doch nicht an ", so keift die
Trotzdame der Hitlerschen Landsknechte , „daß
jedes Parteiblatt bezahlte amtliche Anzeigen
erhalten kann ." Also wenn sich Arbeiter zu¬
sammentun und sich ein Zeit » ngsunrerneh men
gründen , dann soll dieses Geschäft nicht die glei¬
chen Rechte hahen wie ein von einem Kapita¬
listen zu seiner persönlichen Bereicherung feil-
gebotenes Blatt . Was mutz das für eine kapi¬
talistische Knechtsseele sein, oie mit >siche m Satz
ihre journalistische Ehre in die Gosse wirft.
Schließlich will die Vareler Hakenkreuzdame der
Oeffentlichkeit noch weismachen , daß sic wesent¬
lich mehr Leser in Varel habe als oas „Volks¬
blatt ". Diese Behauptung ist nur ein neuer
Beweis für die alte Tatsache , daß gemeine Da¬
men die Verhältnisse in den Arbeit « !,variieren
so wenig kennen wie ihre Freunde , die Haken¬
kreuz!« , auch, was der Vareler Arbeiterschaft
allerdings sehr zur Ehre gereicht . Unsere Leser

»Jetzt hist du völlig in meiner Gewalt!
Und wenn du mir nun nicht sagst, was ich
wissen will , knalle ich dich nieder !" sagte er
hart . Scharf und drohend klang seine Stimme.
„Wo ich Lo -yin mit der geraubten Dame ?"

Der Chinese schwieg.
»Ich zähle bis drei . Habe ich bis dahin

keine Antwort , bist Lu ein toter Mann . .
merk dir das !"

Su -shus blutendes Gesicht glühte in ohn¬
mächtiger Wut.

„Eins !"
Aus den schmalen Schlitzaugen flackerte ein

zaudernd fragender Blick über den Oesterreich«
hin , der ergründen zu wollen schien, ob es
jenem ernst sei um die ausgesprochene Dro¬
hung.

»Zwei !«
Der Revolver rückte näher.
Der Leib des Chinesen zuckte unter ge¬

heimer Anstrengung , die sich befreien wollte
von lastender Schwere.

„Und . . ."
Da wurde die Tür aufgerissen , ein Chinese

flog wie ein Gummiball herein , rollte bis fast
vor Norberts Füße und blieb da zusammen¬
gekauert liegen.

Charly Chester stand auf der Schwelle und
lachte , als dr Norbert in dem zerfetzten Pyjama
vor sich sah.

„Empfangstoilette kann man das gerade
nicht nennen , Eraff , was Sie da noch anhaben!
Aber Sie sind bereits allein mit dem Herrn
La fertig geworden , . . freut mich! Ich fürch¬
tete schon, zu spät zu kommen . Aber bei Ihnen
scheint 's immerhin etwas haariger hergsgangen
zu sein als Lei mir ."

Graff ließ den Rövolver sinken.
„Ich bin kein Meisterboxer wie Schmeling

oder auch — Charly Chester !" versuchte er zu
scherzen. „Der Kerl wollte mich im Schlaf er¬
morden !"

„Und der da mich!" lachte Charly und deu¬
tete auf das Häufchen Unglück an der Erde.
„Eine angenehme Geschichte! Und der da . . .
Freund Su -shu ! Zu mir wagtest du dich wohl
nicht , weil dir der Nasenstüber noch in wenig
ermutigender Erinnerung war , he !"

„Ich wollte den Kerl gerade zwingen , mir
zu sagen , wo Miß llde ist !" sagte Norbert
Eraff , der Ermüdung in sich aufsteigen fühlte,
in der doch etwas von einem leichten Frohsinn
mitschwang.

„Ist nicht nötig ! Sein sauberer Kumpan
hier war nicht ganz so standhaft ! Als ich ihm
erst einmal durch einen anständigen Knock-out
klar gemacht hatte , wie unfein es ist, einen
Gentleman bei Nacht im Schlaf zu stören und
ihm drohte , ihn in eine mordsmäßige Folter
zu spannen , aus der er höchstens noch als un¬
brauchbarer Krüppel wieder zum Leben er¬
wache. überlegte er es sich und beichtete mir,
daß Su -shu um dieselbe Stunde auch Ihnen
einen Besuch abstatte ! Und ich denke, er wird
nun auch weiter vernünftig sein und uns
sagen , was wir zu wissen wünschen. Stehe auf.
Lei -tfi !"

Stumm gehorchte der Chinese und warf
einen scheuen Blick auf Su -shu, der mit herab¬
hängenden Armen reglos stand , als sei jede
Spur von Leben in ihm erstorben,

„Bevor wir darangehen , uns mit Lei -tfi ein
wenig näher zu unterhalten , wollen wir aber
erst den Herrn da versorgen , der sich übrigens
nicht über zu wenig Hiebe zu beklagen braucht
Mir scheint . Sie schreiben eine ganz gute Hand¬
schrift. wenn Sie wollen , Eraff ! Unterdessen
können Sie ja Ihre etwas — derangierte
Toilette wieder in Ordnung bringen !"

Er ging ans Tischtelephon , rief die Polizei
an und bat um zwei Beamte zur Festnahme
eines Chinesen , der auf ihn , beziehungsweise
einen Freund einen Mordüberfall unternommen
habe . Graffs Blick ging an sich herunter . Er
sah die Fetzen des Pyjamas und fühlte , als er
sie abstreifte , heftigen Schmerz an der Schulter.
Darin hatten die Raubtierzähne Su -shus ein
flammendes Mal gegraben.

Langsam begann er sich anzukleiden.
Chester warf sich in einen Sessel , streckte die

langen Beine aus und entnahm seinem Etui
eine Zigarette . Betrachtete mit einem fast
humoristischen Blinzeln in den Augen die
beiden wie arme Sünder vor ihm stehenden
gelben Söhne des Reiches der Mitte.

Eraff war fertig und sah nun wieder
menschlich aus.

Schritte näherten sich auf dem Korridor.
Eie Sekretär des Hotels erschien mit den bei¬
den Polizisten . Wenige Minuten darauf ward
Su -shu gefesselt abgeführt , nachdem Norbert
ein kurzes Bild des UeLerfalls gegeben hatte.

Chester wandte sich an Lei -tfi.
„So , nun brauchst du keine Angst mehr zu

haben , Lei -tfi ! Su -shu wird in Zukunft kaum
noch Gelegenheit haben , harmlosen Menschen
mit seiner Mordlust auf die Nerven zu fallen!
Du aber denke daran , was ich dir gesagt habe:
gestehst du alles , was du weißt , bist du ein
freier Mann und kannst wieder gehen , wohin
du willst . . . andernfalls reiße ich dir jedes
Glied einzeln aus deinem verfluchten Leibe
und lasse dich außerdem noch langsam ver¬
hungern !"

Lei -tfi, d« noch sehr jung zu sein schien,
zitterte und hatte ein Flehen in den schmalen
dunklen Augen.

„Ich will dir alles sagen . Mist « . . . nur
laß mich leben !" bettelte er im furchtbarsten
Pidgin -Englisch . jener kuriosen Mischung von
Chinesisch, Malaiisch , Englisch und noch ein
paar anderen Ingredienzien.

„Also rede . . . wohin hat sich Lo-yin mit
d« fremden Dame begeben ? "

Ein kurzes , angstgetragenes Zögern nur.
„Nach Kanton !"
„Warum hat er sie geraubt und was hat er

mit ihr vor ?"
„Er bringt sie zu Liu -weng -tschang !«
Einen Augenblick lang schien Charly wirk¬

lich überrascht.
„Liu -weng -tschang ? Ist das nicht der reiche

Chinese , dessen Palast der größte und prächtigste
in Kanton ist? "

»Ja , Herr !"
„Und was will er von der Dame ? "
„Er liebt sie. Herr , und befahl Lo-yin . sie

ihm zu bringen . Lo-yin hat starke Augen und
kann alles ."

Norberts Hand krumpfte sich zitternd um
den Vettpfösten . Erinnern dämmerte plötzlich
in ihm auf.

„Und wo befindet sich Lo-yin fetzt mit der
Dame , Lei -tfi ? "

„Liu -weng -tschang hat ein herrliches Schiff
gekauft , das nicht fern von Alexandrien auf
Lo-yin wartete . Mit diesem Schiff befindet sich
Lo-yin nun auf der Fahrt nach Kanton ."

„Darum also warteten wir vergebens
darauf , daß « einen der Passagierdampfer be¬
nutzen würde ! Und sie sind am selben Tage
von dort abgefahren ? "

„Ja . Herr !"
„Woher weißt du das ? "
„Ich bin mit Lo-yin von Wien nach Alexan¬

drien gefahren und blieb dort zurück, um auf
euch aufzupassen . Herr !"

„Das hast du anscheinend gründlich besorgt!
Und wie kommst du jetzt hierher ? "

„Ich bin gestern mit der „Sutherland " an¬
gekommen , Herr !"

Chester zündete sich abermals eine Zigarette
an und ging ruhigen Schrittes auf und ab.
als wäre nichts geschehen.

(Fortietzung folgt .)

Sumse mrd Satire.
Erlebnis im Auto.

Franz und Hans machen eine Autopartie.
Unterwegs auf der Landstraße treffen sie

einen Bauern , der zwei Ochsen nach der Weide
treibt.

Franz und Hans fahren langsamer und rufen
dem Bauern zu:

„Grüß Gott , Ochsenvater !"
Freundlich lächelnd , « widert der Bauer:
„Grüß Gott , meine Söhne !"»

Drohung.
Das Kindermädchen kam:
„Baby will nicht schlafen ."
Madame sagt:
„Ich werde hinübergehen und ihm etwas

Vorsingen ."
Das Kindermädchen erwidert:
„Damit habe ich ihm auch schon gedroht,

gnädige Frau ."
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Gruudzüge der VermögenStteuerveranlagung
für das Jahr 1939.

nächster Zeit werden die Vermögens-
steuerbeschelde für 1930 zugestellt werden . Da
durch die Notverordnung des Reichspräsidenten
der am 1. Januar 1928 begonnene Hauptfest¬
stellungszeitraum auf das Kalenderjahr 1930
ausgedehnt worden ist. stimmt die Vermögens-
steuer grundsätzlich mit dem Betrag überein , der
ftrr 1930 an Vorauszahlungen zu entrichten war.
Der 1929 entrichtete achtprozentige Zuschlag
scheidet aus . Aenderungen im Steuerbetrag tre-
-̂ n nur ein bei Neu - und Nachveranlagungen.
Im darauf , daß vom 1. Januar 1931
ab die Vermogenssteuerfreigrenze auf 20 000

erhöht worden ist. können solchen Steuer¬
pflichtigen . die glaubhaft machen, dak ihr Ee-
samtvsrmögen am 1. Januar dieses Jahres
20 000 Mark nicht überschritten hat . die nach
dem neuen Steuerbescheid auf die Vermögen-

103.1 zn leistenden Vorauszahlungen auf
Antrag zinslos gestundet werden , ferner sind
die Finanzämter gehalten , von solchen Steuer¬
pflichtigen Vorauszahlungen überhaupt nicht
anzufordern , deren Eesamtvermögen bei der
letzten Einheitsbewertung 20 000 Mark nicht
überstiegen hat und bei denen das Vermögen
auch am 1. Januar 1931 mit Bestimmtheit
innerhalb der obigen Freigrenze bleibt . Eines
be,anderen Antrages des Steuerpflichtigen be¬
darf es im allgemeinen in solchen Fällen nicht.

^ d^ Veranlagung der Vermögensteuer
1930 angeht , so ist die Vorschrift von Vedeu-
rung . das; bei Neu - oder Nachfeststellungen die
am 1. Januar 1932 fällig werdenden Auf-
wcrtungsforderungen mit dem erhöhten Hun¬
dertsatz von 91 des Aufwertunasbetrages und
die Aufwertungsschulden mit ' 98 Prozent an¬
gesetzt werden . Die Regelung ist mit Rücksicht
auf die Annäherung der erwähnten Aufwer¬
tungsbeträge an den Fälligkeitstermin erfolgt.

Diplomat auf dem Fechtboden.

WWA

Der Fechtklub der Deutschen Bank veran¬
staltete in Berlin ein Turnier , dessen Ab¬
schluß ein Degengefecht des sportliebenden
ägyptischen  Gesandten in Berlin , Dr.
Hassan Naschat Pascha , gegen den Fecht¬

meister Comini bildete.

Außer den üblichen Billigkeitserlassen wegen
schlechter wirtschaftlicher Verhältnisse kommen
für 1930 noch folgende Billigkeitsmaßnahmen
in Form einer Ermäßigung der Vermögen¬
steuer in Frage:

1. Für die Landwirtschaft:
Voraussetzung für die Ermäßigung ist, daß

sich das Einkommen im Wirtschaftsjahr 1929
bis 1930 gegenüber dem in den beiden vorher¬
gehenden Wirtschaftsjahren um mehr als zehn

Prozent vermindert hat oder gegebenenfalls die
Verschuldung im Kalenderjahr 1929 um mehr
als zehn Prozent des Vermögens zugenommen
hat . Die Vermögensteuer 1930 ist beim Vor¬
liegen einer dieser Voraussetzungen insoweit zu
erlassen , ass sie auf den Teil der 1928 vor¬
genommenen Höherbewertung entfällt , der 20
v. H. des Einheitswertes 1925/27 übersteigt.

2. FLr Len Haus - und Grundbesitz:
Bei Grundstücken , die im Kalenderjahr 1930

Am Marlerpfahl -er Farmer.
Wie ein Neger zu Tode geführt wvrde . — Augenzeugen berichten . — Grauenhafte Einzelheiten.

Unter dem Druck der öffentlichen
Meinung beabsichtigt die amerika¬
nische Regierung , jetzt mit aller
Strenge gegen den Lynchmord vorzu¬
gehen.

Die Fälle der grausamsten Lynchjustiz
haben sich in letzter Zeit im Süden der Ver¬
einigten Staaten , besonders in Texas und Ge¬
orgia . erschreckend vermehrt . Diese Entwicklung
ist nicht von ungefähr . Sie ist eine Begleit¬
erscheinung der verstärkten Freiheitsbewegung
der Negerbevölkerung . Mit einer wahren Ver¬
bissenheit wenden sich die Farmer wie die In¬
dustriellen

in den Südstaaten gegen jede auch noch so
geringe Verbesserung der furchtbaren Ar-
beits - und Lebensbedingungen der Neger.
Der folgende Fall hat sich in Mississippi ab¬

gespielt und selbst bei den nicht an übergroßer
Empfindlichkeit leidenden Amerikanern solche
Abscheu hervorgerufen , daß die Regierung un¬
ter der Druck der öffentlichen Meinung die
Hauptschuldigen — sechs Farmer — ergriffen
und vor Gericht gestellt hat . Der Prozeß ruft
in Amerika riesengroße Sensation hervor . In
Folgendem der Fall , wie er sich nach Berichten
von Augenzeugen abgespielt hat.

Henry Lowry . ein Neger aus Rodena . wurde
mehr als zwei Jahre von einem weißen Guts¬
besitzer direkt in Sklaverei gehalten.

Als Lowry am Weihnachtstag die Aus¬
zahlung der seit Jahren rückständigen Löhne
forderte , wurde er von dem Landlord grau¬
sam geprügelt und von dessen Sohn ange¬

schossen.
Lowry hob daraufhin sein eigenes Gewehr und
tötete , von der Familie des Plantagenbesitzers
am Leben bedroht , den Landlord . Auf der
Flucht nach Texas wurde er verhaftet.

Der Gouverneur von Arkansas sicherte ihm
mit heuchlerischen Worten Schutz vor der Ge¬
walt der weißen Farmer zu und versprach ihm
ein „unparteiisches " Gerichtsverfahren . So
unterließ es Lowry , der gutgläubig war , seine
Auslieferung an einen neutralen Staat zn ver¬
langen , wie das sein Recht gewesen wäre . .

Die beiden aus Arkansas geschickten Be¬
amten , die den Verhafteten auf dem kürzesten
Wege nach Little Rock und von dort nach
Mississippi zu bringen hatten , dachten gar nicht
daran , diesen Befehl auszuführen.

Sie waren im Bunde mit Bürger « der
Städte Sardis und Memphis , die bereits
von der Verhaftung des Negers benachrich¬

tigt waren.
Die Farmer „entrissen " den Neger den

Offizieren . Gleich darauf wurden andere Far¬
mer und Bürger , die gerade in einem großen
Hotel schmausten , von dem Empfang verstän¬
digt . Die Zeitungen gaben sofort Extra¬
ausgaben heraus mit der genauen Angabe von

Zeit , Ort und anderen Umständen der bevor¬
stehenden Lynchung.

Ralph Roddy , der als Berichterstatter der
Tageszeitung die „Memphis -Presse " zur Schil¬
derung des Ereignisses entsandt war . gibt in
dieser Zeitung unter der Ueberschrift „Lang¬
same Hinrichtung eines Negers " folgenden
Bericht:

„Mehr als SOV Perso «en wäre « anwesend
und sahen zu, wie der Neger langsam ge¬
röstet wurde . Unter der Menge taten sich
die Pflanzer hervor » die die grausame
Rache inszenierten . Auch Frauen waren

dabei.
„Nicht ein einziges Mal bat das Opfer um

Gnade , obgleich es den fürchterlichsten aller
Tode erlitt . Der Neger wurde an einen Holz¬
pfahl festgebunden und zu seinen Füßen wurde
ein kleiner Haufen von Laub angehäuft . Darauf
wurde dann Gasolin geschüttet und die Voll¬
streckung des Urteils begann ."

„Zoll für Zoll wurde nun der Neger zu
Tode gebraten . Immer wieder wurde
frisches Laub auf dem Todesscheiterhaufen
aufgehiiust , bis die Flamme die Taille des

Negers erreicht hatte.
Der Unglückliche verlor nicht das Bewußtsein,
als das Fleisch von seinen Füßen weggebrannt
war und die Flammen bis zu seinem Gesicht
züngelten . Er zuckte weder mit der Wimper,
noch bat er um Gnade . Ein - oder zweimal
versuchte er glühende Asche in die Hand zu
bekommen , um sie in den Mund zu streuen
und den Tod so zu beschleunigen . Jedesmal
wurde ihm die Asche von einem der Lyncher
aus den Händen gerissen . . ."

„Als die Flammen den unteren Teil seines
Körpers verzehrten , trat ein Mitglied des
Lynchmobs hervor und übergoß den Körper
mit Gasolin . Es dauerte dann nur mehr
einige Minuten , bis der Körper i» Asch« zer¬
fiel . . .«

William Packens , der bekannte Neger¬
schriftsteller , macht in der „Nation " noch fol¬
gende ergänzende Bemerkung zum Tode des
Lowrys:

„Der Neger sprach kein einziges Wort,
bis der Pöbel seine Frau und seine kleine
Tochter brachte , um seinem Berbrenmmgs»

tode zuzusehen ."
Trotzdem di« Vorbereitungen für die Exe¬

kution Stunden vor der wirklichen Verbrennung
im weitesten Maßstabe durch die Presse bekannt-
gegeben waren , wurde nicht nur kein Versuch
gemacht , das Lynchen zu verhindern , sondern
der Sheriff (Richters Blackwood von Mississippi
erklärte öffentlich : „Jeder , ob Mann , Frau
oder Kind , wollten beim Lynchen des Negers
mit dabei sein . Das war der Wille der All¬
gemeinheit . Also hat es keinen Sinn , etwas
dagegen zu unternehmen ."

verkauft sind und bei denen der Kaufpreis UM
mehr als 15 v. H. oder um mehr als 20 000
Mark unter dem Einheitswert 1928 liegt , ist di«
Vermögenssteuer 1930 insoweit zu erlassen , als
sie auf den den Kaufpreis übersteigenden Teil
des Einheitswertes 1928 entfällt . Auch hat
eine entsprechende Ermäßigung der Steuer ein-
zutreten , wenn es Eigentümern zwangsbewirt«
schafteter Grundstücke nicht möglich war , M
Jahre 1930 wesentliche Teile ihrer Grundstück«
zu der gesetzlichen Miete von 120 Prozent de«
Friedensmiete zu vermieten . Reine Mietaus-
tälle z. B . infolge Umbaus oder wegen Mied-
Überforderungen bleiben hierbei außer Betracht-
Endlich wird noch solchen Eigentümern zwangs-
bewirtschafteter Grundstücke eine entsprechend«
Ermäßigung der Vermögensteuer bewilligt , di«
im Jahre 1930 zur Bestreitung ihres Lebens^
Unterhalts ausschließlich auf die Erträge de«
Grundstücks angewiesen waren.

Zu den vorstehenden Billigkeitsmaßnahm ««
ist noch zu bemerken , daß . wenn die Ermäßigung
bereits in den vorhergehenden Jahren bewilligt
war . sie auch ohne weiteres für 1930 «intritt.
Sind aber die an die Billigkeitsmaßnahmen
geknüpften Voraussetzungen erstmalig im Jahre
1930 eingetreten . so ist ein entsprechender Ev-
mäßigungsantrag für die Vermögensteuer beim
Finanzamt bis zum Ablauf eines Monats nach
Zustellung des Steuerbescheides zu stellen.

Schließlich sind nach Villigkeitsmaßnahme«
zugunsten der Besitzer steuerfreier Reichsanleihen
getroffen . Steuerpflichtigen , die nachweisbar am
1. Januar 1930 Reichsanleihe 1929 im Nenn¬
betrag von mindestens 1000 Mark besessen
haben , wird auf Antrag der auf di « Anleihe
entfallende Vermögenfteuerbetrag für 1930 er¬
lassen. Der Antrag ist ebenfalls bis zum Ab¬
lauf eines Monats nach Zustellung des Steuer¬
bescheides zu stellen . Ein etwa seinerzeit gestell¬
ter Antrag auf Stundung eines Teilbetraaer
der Vorauszahlungen wird als Antrag auf Er¬
laß eines entsprechenden Dermögensteuer«
betrages angesehen.

Der „Schrecken von Dalmatien ".
In Spalato gelang es der Gendarmerie , den

viel gesuchten Raubmörder Todor Medic fest¬
zunehmen , der in den letzten Jahren die ganz«
Gegend , namentlich das nördliche Dalmatien,
Bosnien und die Lika , unsicher gemacht hat.
Zwischen ihm und der Gendarmeriepatrouille
entspann sich ein Feuergefecht , wobei Medic
durch einen Schuß schwer, aber nicht lebens¬
gefährlich verletzt wurde . Interessant ist, daß
Medic bereits mehrmals wegen zahlreicher Ver¬
brechen zum Tode verurteilt wurde ; dreimal
gelang ihm die Flucht , zweimal vor und einmal
nach seiner Verurteilung . Er trug auf seinen
Raubzügen mit Vorliebe die Uniform eines
Eendarmeriewachtmeisters , sowie Karabiner und
Revolver . Auf die Ergreifung Medics war ein
Preis von 50 000 Dinar ausgesetzt . — Sobald
der Mörder von seiner Verwundung geheilt
sein wird , soll an ihm das bereits rechtskräftige
Todesurteil vollzogen werden.

Steinach 70 Jahre alt.
Professor Dr . Eugen Steinach feiert « am 27.

Januar seinen 70. Geburtstag . In Hohenems
(Vorarlberg ) als Sohn eines Arztes geboren,
studierte er in Gens und Wien . 1890 habili¬
tierte er sich an der deutschen Universität in
Prag , wo er später Professor wurde . 1912 be¬
rief die Akademie der Wissenschaften in Wien
Profesior Steinach als Vorstand der biologische«
Versuchsanstalt , wo er seither arbeitet . —
Steinachs Arbeiten über di« Physiologie der
Keimdrüse , ihre Feminierung , ihre Masku»
lierung ( Umwandlung in das gegenteilige Ge¬
schlecht) und Wiederbelebung , machten ihn als
Entdecker der „Verjüngung " populär . Das von
Steinach dargestellte weibliche Sexualhormon
— als Präparat unter dem Namen Progynon
bekannt — bat die Therapie bei Störungen des
weiblichen Organismus wesentlich erleichtert.

3u Mozarts Gedenken.
Nur fünfunddreißig Jahre umfaßte das

Erdenwallen dieses Genius und doch hat er
der Welt eine Fülle von Werken geschenkt, die
nicht nur seelische Bereicherung , sondern auch
göttliche Heiterkeit ausstrahlen und von denen
ein Gutteil für immer unverloren ist. Die
Zeit , in der sie geschaffen wurden , ist über
anderthalb Jahrhunderte fern und doch sind
diese Jahre vorbeigegangen . die Welt hat sich
von Grund auf geändert , ohne daß das Werk
gelitten hätte , das efn Künstler schuf, der geistig
seiner Zeit voraus war.

Ein vierjähriger Komponist.
Um Mozart genau zu verstehen , muß man

sich sein Leben vergegenwärtigen , jenes traum¬
hafte . wirre Durcheinander , das tiefe Freuden
und noch tiefere Leiden grell nebeneinandersetzt,
das mit strahlendem Aufstieg beginnt und in
tiefstem Dunkel endet . Wolfgawg Amadeus
Mozart , das berühmteste Wunderkind , als Sohn
des selbst bedeutenden Musikers Leopold Mo¬
zart in Salzburg geboren,  ist bereits mit
vier Jahren imstande , zu komponieren und mit
fünfeinhalb Jahren öffentlich aufzutreten . Auch
seine Schwester , das Nannerl . war pianistisch
hervorragend begabt , und so geschah es von
selbst, daß der Vater sich mit den beiden
Wunderkindern der Welt zeigte . Der Sechs¬
jährige macht bereits eine erste Konzerttournee
nach München und Wien , dann geht es nach
Paris , den großen rheinischen Städten und so¬
gar nach Belgien und England . Mit Verwun¬
derung lesen wir . wie alle unbefangenen Zu¬
hörer aller Länder in den Bann dieses Wun¬
ders gerieten . Auf der Rückreise von der großen
Tournee verfiel - Mozart in eine schwere Krank¬
heit . die ihm fast das Leben kostete und die

Rückkehr um vier Monate verzögerte . Erst drei
Jahre nach der Ausreise kehrte die Familie
zurück.

Ein Erzbischof mißhandelt Mozart.
In Wien  kann sich Mozart infolge der

Intrigen der Italiener  nicht durch¬
setzen. Er bleibt also in Salzburg,  wird
erzbischöflicher Konzertmeister , hat aber trotz¬
dem die Möglichkeit , wieder nach Italien zu
reisen , wo er in der hohen Schule der damali¬
gen Musik sich vervollkommnet und den letzten
Schliff erlangt . In Salzburg war inzwischen
ein Graf Eolloredo Erzbischof geworden . Es
läßt sich kaum schildern , welche Demütigungen
und Erniedrigungen Mozart in dessen Dienst
erdulden mußte . Die Urlaube zu Konzertreisen
wurden verweigert , eine Stellung in München
bekam Mozart nicht und so mußte er nach vor¬
übergehendem Abschied wieder nach Salzburg
zurück. Er war dort Hoforganist,  doch das
Verhältnis zum Erzbischof wurde immer unhalt¬
barer und nach einer demütigenden Ausein¬
andersetzung . bei der Mozart sogar: beschimpft
und mißhandelt wurde , verließ er den bischöf¬
lichen Dienst endgültig . In Wien , wohin er sich
wendete , dauerte es lange Zeit , bis er irgendwo
unterkam . Erst vier Jahre vor seinem Tode
wurde er Kammerkomponist bei Josef II . und
hatte wenigstens ein kleines Gehalt.

Kein Geld für das Begräbnis.
In diesen letzten Jahren , die nicht zuletzt

durch die Unwirtschaftlichkeit von Mozarts Gat¬
tin Konstanze (die Schwester seiner Jugend¬
liebe ) eine Kette von Not und Entbeh¬
rungen  bildeten , schuf Mozart seine Meister¬
werke. den ..Don Juan " , der in Prag zum
erstenmal aufgeführt wurde , dann „Cosi fan

tutte" („So machen es alle ") und endlich die
„Zau berflöte " , das letzte große und tiefe
Werk , das von Mozarts Erlebnissen als Frei¬
maurer beeinflußt war . Eine deutsche Konzert¬
reise brachte noch vorübergehend einiges Licht
in das Dunkel , aber der zermürbte Körper war
nicht mehr widerstandsfähig , und mitten im
Fieberschaffen des „Requiems " , einer Toten¬
messe. ereilt der Erlöser Tod den Meister . Sein
Begräbnis wurde sehr einfach arrangiert , da die
Kosten für eine standesgemäße Bestattung nicht
aufzubringen waren . Mozart wurde in einem
Massengrab  beigesetzt , auf dem ehemaligen
St .-Marxer -Friedhof . und da die Freunde we¬
gen des schlechten Wetters dem Sarge nur bis
zum Stadttor der Wollzeile das Geleite gaben,
ist kaum festzustellen , wo seine sterblichen Ueber-
reste ruhen . Man hat vielfach nach ihnen gesucht
und kann nur glauben,  daß sie es sind, die
heute im Ehrengrab am Zentralfriedhof liegen.

Ein grandioses Lebenswerk.
In dieser kurzen Lebensspanne hat uns Mo¬

zart eine geradezu erstaunliche Fülle von Musik,
viele Hunderte Werke geschenkt. Er schrieb selbst¬
verständlich als erzbischöflicher Komponist viele
Kirchenwerke , dann aber auch Bühnenstücke , von
denen manche wohl vergessen , viele aber immer
lebendig sind, weil Mozart , abgesehen von der
Fülle seiner Melodien , die Fähigkeit hatte , die
Personen durch die Musik dramatisch zu charak¬
terisieren und wirklich zu beleben . Da ist das
komische Singspiel „Entführung aus dem
Serai  l " . dann die heitere , aber innerlich ganz
revolutionäre Oper „Hochzeit des Fi¬
garo ". Es ist scheinbar nur eine Ver - 1
wcchslungskomödie . in der sich die bis zu Lastern i
gesteigerten Liebesgefühle einer Herremck-ickt
und der mit ihr verbundenen Diener ausleben . I

aber das Innerlich Faule dieser Herren schreit
schon nach Untergang . Im „Don Juan"
ragen die Schauer des Jenseits in die Welt
des Genußes und der Freude . Der Held , ein
Stück von Mozarts eigener Erscheinung , tau¬
melt von Genuß zu Genuß , aber er sündigt ge¬
gen das heiligste Gesetz, die Menschenwürde , und
nicht wegen seiner Liebesabenteuer , sondern
wegen des Mordes an dem alten Komtur geht
er unter und verfällt der Hölle . Endlich steht
hier die „Zauberflöie " . das Hohelied von dem
Menschen , der nach Erkenntnis strebt und in
allen inneren Kämpfen siegreich in den Bund
der Edlen ausgenommen wird.

Vierzig Sinfonien . . .
Ist schon in den Opern das Problem der

musikalischen Form vollendet gelöst , so gibt es
auch in den Jnstrumentalwerken keinen an¬
deren Meister , der Mozart an Klangsinn und
an Entsprechung von Geist und Form gleich¬
käme. Man denke nur an die vierzig Sinfonien,
an die großen Konzerte für alle Instrumente,
an die Dutzende von Kammermusikwerken und
endlich an die Klavier - und Orgelmusik . Mo¬
zart war es beschieden, ohne Mühe zu schaffen;
in wenigen Stunden hatte er die größten Werke
in vollständiger Ausarbeitung zu Papier ge¬
bracht , und doch ist seine Musik nie hingewor-
sen. sondern immer voll von dem sittlichen
Ernst , der auch den leichtesten und heitersten
Stücken innewohnen muß . um sie über den All¬
tag zu erheben . Mozart ist nicht nur der An¬
reger für die gesamte romantische und nach-
romantische deutsche Oper , auch in der In¬
strumentalmusik ist ein Beethoven und Schu¬
bert ohne ihn nicht möglich , und heute neigt sich
sie Gegenwart stärker denn je seiner klaren und
doch- tiefen Kunst zu. der alle irdische Schwere
nichts anhaben kann.



Die deutschen Skimeisterschasten beginnen.

(Die besten deutschen Skifahrer : Recknagel , Müller und Glaß .) In der ersten Februarwoche
werden in Lauscha -Ernstthal die deutschen Skimeisterschaften ausgetragen werden . Da unsere

bisherigen Meister alle in guter Form sind, darf man spannende Kämpfe erwarten.
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Aus dem Oldenburger Lande.
Vorspiel zu den Landtagswahlen.

Vor einiger Zeit bereits war in politischen
Kreisen mit Aufmerksamkeit die Tatsache ver¬
zeichnet worden , daß der Landtagsabgsordnete
Thye vom Landesblock in einer national¬
sozialistischen Ortsgruppenversammlung auf dem
Ammerlande über Landespolitik gesprochen
hatte . Jetzt hat Abgeordneter Thye in einer
Versammlung des Gemeindebundes Westerstede,
an der auch die Vorstände der Handwerker - und
Gewerbeorganisationen , sowie die Ortsgruppen¬
vorstände und verschiedene Mitglieder der Na¬
tionalsozialistischen Partei teilnahmen , offen
seinen Uebertritt zur Nationalsozialistischen
Partei erklärt . Der Abgeordnete wird bereits
in der bevorstehenden Plenarsitzung des Land¬
tags seinen Uebertritt zu den National¬
sozialisten vollziehen und aus dem Landesblock
ausscheiden . Auf Wunsch der Versammlung
jedoch, die der Meinung Ausdruck gab , daß der
Abgeordnete von der Ammerländer Land¬
bevölkerung und nicht vom Landesblock in den
Landtag gewählt sei, wird er sein Mandat nicht
niederlegen . — Mit diesem Uebertritt des Ab¬
geordneten Thye zu den Nationalsozialisten ver¬
fügt der Landesblock bis zum Mai nur noch
über acht Abgeordnete . Dieser Entschluß des
Abgeordneten Thye mit den besonderen Um¬
ständen seines Uebertritts ist deshalb von be¬
sonderer Bedeutung , weil sich hier die Land-
Lundorganisation und auch führende Vertreter
des Handwerks und der Gewerbeorganisation
aus dem Ammerland offen für den National¬
sozialismus erklärt haben.

Tagung des Oldenburger Schützenbundes.
In Oldenburg wurde im „Grafen Anton

Günther " die diesjährige ordentliche Ausschuß-
Sitzung abgshalten . Der Bundespräsident Joh.
Plate , Brake , eröffnet « die Sitzung und be¬
grüßte die erschienenen Vertreter und Gäste.
Vertreten waren 22 Vereine , außerdem mehrere
Vereine , die als Gäste geladen waren . Es galt
eine umfangreiche Tagesordnung zu erledigen.
Als besonders wichtige Punkte wurden das
Wanderwettschießen und das Kleinkaliberschie¬
ßen behandelt . Das Wanderwettschießen soll in
Zukunft in zwei Gruppen abgehalten werden,
einer .4.- und 8 -Gruppe . Zur ^ .-Gruppe ge¬
hören die Vereine , die seit 1919 bei einem Wan-
derwettschießen einen Becher errungen haben;
zur S -Eruppe die übrigen Vereine . Zur Aus¬
zeichnung der siegenden Vereine sollen für beide
Gruppen vom Bund silberne Becher beschafft
werden . Durch diese Umstellung wird das
Interesse für das Wanderwettschießen sehr ge¬
steigert . Das Wanderrvettschießen findet in
diesem Jahre in Vockhorn  statt . Eine leb¬
hafte Aussprache ergab das Kleinkaliberschießen.
Diese Schießart soll nun im Bund eine beson¬
dere Pflege finden , um allen Kreisen diesen
billigen Schießsport zugänglich zu machen . Der
Bund erhofft , aus dem Kreis der Klsinkaliber-
Schlltzen später seinen Nachwuchs für die Feuer-
Schützen (Eroßkaliber ) heranzuziehen . Zur
Unterstützung des Bundesschützenmeisters San¬
der in Westerstede wurde eine Schießkommission
gewählt , bestehend aus Stöver , Delmenhorst,
Deltas , Eversten , Gehrels , Edewecht , und Weber,
Rüstringen . Anträge der Vereine Eversten und
Etzhorn betr . Kleinkaliberschießen wurden dem
Bundespräsidium und der Schieß -Kommisston
zur Beratung überwiesen . Außerdem wurden
noch kleinere Anfragen erledigt . Der Vortrag
des Herrn Fr . Weber , Rüstringen , über Ver¬
sicherungsschutz fand allgemeinen Anklang . Der
Präsident dankte die Teilnehmer für ihre rege
Mitarbeit und sprach noch die Bitte aus , nun¬
mehr in den Vereinen recht rege Tätigkeit zu
entfalten zum Gedeihen des Oldenburger
Schützenbunoes.

Auto vom Zuge erfaßt und mitgeschleift.
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion I

Oldenburg teilt mit : Vorgestern nachmittag um I

8.15 Uhr wurde auf dem Ueberweg am Hunte-
Ems -Kanal kurz vor dem Bahnhof Elisabeth¬
fehn vom Güterzug 9157 ein Personenkraft¬
wagen erfaßt und etwa hundert Meter mitge¬
schleift. Obgleich das Auto schwer beschädigt
wurde , wurden die Insassen nicht verletzt . Der
Ueberweg ist nicht abgeschrankt , aber gut über¬
sichtlich. Der Kraftwagensührer will die von
der Lokomotive gegebenen Läute - und Pfeif¬
signale nicht gehört haben.

NordweftdeuWe
Aun- iAa «.

Eckwarden . 101 Jahre alt.  Hier wird
morgen (29. Januar ) Urgroßmutter Frau Barre
101 Jahre alt . Sie ist noch gut zufrieden und
gesund , sieht noch ohne Brille , jedoch hat sie das
Gehör verloren . Sie wohnt bei ihrer Tochter
Witwe Springer , die wieder bei ihrem Sohn,
dem Landwirt Springer , untergebracht ist.

Delmenhorst . Schwerer Einbruchs¬
diebstahl in Varrel.  In Varrel bei Del¬
menhorst wurde ein nächtlicher Cinbruchsdieb-
stahl in einer Gastwirtschaft verübt . Die Täter
drangen nach Zertrümmern einer Fensterscheibe
in die Gaststube ein . Dort entwendeten sie Ge¬
tränke , Schokolade , Zigarren und Zigaretten,
sämtlich in größeren Mengen . Der Schaden be¬
trägt einige hundert Mark.

Essen. Eine Scheune nrederge¬
brannt.  In Bartmannsholte , Gemeinde
Essen, ist , auf bisher ungeklärte Werse die
Scheune des Hofbesitzers Schnetberg in Brand
geraten . Die Essener Feuerwehr war mit ihrem
neuen Motorwagen so schnell zur Stelle , oatz
es ihr nach stundenlanger Arbeit gelang , oas
Feuer endgültig auf seinen Herd zu beschränken
und das Anwesen vor Vernichtung zu retten

Die Scheune ist allerdings völlig nredergebrannt.
Trotz Versicherung ist Lein Hofbesitzer hierdurch
ein erheblicher Schaden erwachsen.

Augustfehn . Generalversammlung
des Metallarbeiter - Verbandes.
In Bruns Gasthof hielt am Sonntag die Orts¬
gruppe Augustfehn des Metallarbeiterverüandes
eine Generalversammlung ab . Den Geschäfts¬
bericht über das verflossene Jahr gab der Be¬
vollmächtigte der Ortsverwaltung , Eilersficken.
Es ist festzustellen , daß trotz ddr großen Arbeits¬
losigkeit die Mitgliederzahl annähernd bieseio?
geblieben ist. Was für eine Macht eure Organi¬
sation wie der Deutsche Metallarberterve -rband
darstellt , ist daran zu erkennen , daß der Kassierer
in der Lage war . insgesamt 23 900 RM . im
Jahre 1939 an kranke , arbeitslose und streikende
Mitglieder der Zahlstelle auszuzahlen . Lobend
anerkannt wurde die opfervolle Tätigkeit oes
Kassierers A . Schulz . Bei den dann zu erfol¬
genden Wahlen zur Ortsverwaltung wurden
wiedergewählt die Mitglieder H. Eilersficken,
A. Schulz , Fr . Haukenfrerichs , neugewählt als
Revisoren wurden H. Neemann uno W . Weh¬
meyer . Anschließend erfolgte ein Bericht von
der Bezirkskonferenz in Hamburg.

Augustfehn . VersammlungdesReichs-
üanners.  Der Ortsverein des Reichsbanners
hielt am Sonntag in E . Bruns Gasthof seine
Jahreshauptversammlung ab , die gut besucht
war . Der Vorsitzende gab zunächst ein Rund¬
schreiben des Gauvorstandes , betr . Appell am
22. Februar , bekannt . Da für den hiesigen Be¬
zirk als Bezirksvorort Westrhauderfehn gewählt
ist, findet der Appell dort statt . Ls wurde zedem
Mitglied zur Pflicht gemacht , daran teilzuneh¬
men . Slwann erstattete der Vorsitzende den
Jahresbericht . Nach der Anschaffung einer
neuen Fahne konnte im Sommer die Fahnen¬

weihe abgehalten werden . Außerdem nahm die
Ortsgruppe an mehreren auswärtigen republi¬
kanischen Veranstaltungen teil . Der Mugt ' eder-
bestand ist stabil geblieben . Dre Rechnungs¬
ablage wies nach, daß noch ein nennenswerter
Kassenbestand vorhanden ist, was allseitig be¬
grüßt wurde . Daraufhin wurde dem Vorstand
Entlastung erteilt . Auch die Neuwahlen wur¬
den schnell erledigt . Der Vorsitzende wurde ein¬
stimmig wiedergewählt . Für den Kassierer und
den technischen Leiter , die beide eine Wieder¬
wahl ablehnten , wurden als Kassierer Fr Claus
und als technischer Leiter W. Menke gewählt.

Wiesmoor . Aufteilung staatlicher
Kulturen in Ostfriesland.  Die letzten
Jahre haben in den angrenzenden , ausgedehn¬
ten , früher wild und brach liegenden Moor-
gobieten einen gewaltigen Kulturfortschritt ge¬
bracht . Durch die Errichtung von Gefangenen¬
lagern im Neudorfer Moovbezirk und die er¬
weiterte Einsetzung von Mitteln seitens des
preußischen Staates kam der noch in den Kin¬
derschuhen steckende Kultioierungsgedanks stark
in Fluh Nachdem die notwendigsten Ent-
wässerungsarbeiten durch Gefangene erledigt
waren , konnte mit Hilfe neuzeitlicher Maschinen
eine Bearbeitung des Bodens in einer Breite
von mehreren Kilometer in Angriff genom¬
men werden . Günstig wirkte sich im weiteren
dann die nach dem Bahnhos Schweinebrück füh¬
rende Kleinbahnverbindung aus , durch die die
Heranschaffung der benötigten großen Mengen
künstlicher Düngemittel ermöglicht wurde , auf
der andern Seite aber auch der Torfversand
aus den Moorgeüieten eine starke Belebung
erhielt . Heute ist bereits die staatliche Moor¬
verwaltung in der Lage , während der Weide¬
periode aus allen Gebietsteilen , besonders aus
der Friesischen Wehde und dem alten Amt
Friedeburg , Weidevieh aufzunehmen . Nachdem
nun die kultivierten Flächen bereits großen
Umfang angenommen haben , ist der Gedanke
der Aufteilung gereift , um dadurch Siedlungs¬
freudigen die Möglichkeit auf Schaffung einer
Existenz zu geben . Im Neudorfer Bezirk soll
in nächster Zeit eine größere Anzahl Siedlungen
unter günstigen Bedingungen im Rentengut¬
verfahren zugeteilt werden . Interessenten hier¬
für haben sich an die Staatliche Moorverwal-
tung zu wenden.

Martyrium einer Neunjährigen.
Mehrere preußische Landtagsabgeordnste

brachten in einer kleinen Anfrage folgenden
Vorfall zur Sprache : Vor einiger Zeit erschien
in der 7. Schulklasse der Volksschule in Obern --
kirchen. Kreis Grafschaft Schaumburg , die neun»
jährige Schülerin dieser Anstalt . Ilse Reichelt.
die von ihrer Stiefgroßmutter erzogen wird,
mit einem mit Leukoplastpflaster verklebten
Mund zum Schulunterricht . Offenbar sollte
diese Maßnahme eine Strafe für die Redselig¬
keit des aufgeweckten Kindes sein , das zu Hause
in einer keineswegs einwandfreien Umgebung
heranwächst.

Statt daß die Lehrerin . Fräulein Meta An¬
dersen , das Kind , das unter sichtbaren Qualen
litt , von dieser Marter befreite , setzte sie es
dem Gespött der Klasse aus . und als infolge
der Erregung des Kindes das Leukoplast sich
löste, klebte Fräulein Andersen das Pflaster
von neuem fest. ' Das Kind weinte bitterlich
und schwoll rot und blau an . In diesem Zu¬
stand mußte es stundenlang bis zum Schul¬
schluß dasitzen.

Wie die Anfragenden weiter ausführteir,
ist die Lehrerin dafür bekannt .- daß sie von der
Prügelstrafe nicht selten Gebrauch macht . Das
Staatsministerium wurde gefragt , ob es bereit
sei, gegen die Lehrerin Andersen disziplinarisch
vorzugehen.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt , ist die Lehrerin Andersen in Obern-
kirchen durch die Regierung disziplinarisch
bestraft worden.
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und politischen Freunde werden aber auch für
die kapitalistischen Nutznießer der saschistiichen
Strauchdrebereren die treffende Antwort darin
sehen, nun erst recht für ihre gute Lache zu wer¬
ben . übrigen empfehlen wir unseren
Lesern , den Vareler lokalen Teil noch aufmerk¬
samer zu beachten als bisher , da wir selbstver¬
ständlich weiter alle wichtigen Angelegenheiten
dort mitteilen werden.

»

t. Sitzung des Amtsrats . Die erste Sitzung
des neugewählten Amtsrats findet am mor¬
gigen Donnerstag , nachmittags 3.43 Uhr. ini
Sitzungssaal des Stadtrats statt. Die Tages¬
ordnung sicht folgende Punkte vor : 1. Ver¬
pflichtung der neu- bzw. wiedergewähttsn
Amtsratsniltglieder ; 2. bis 11. Neuwahlen:
12. Feststellung der Amtsverbandskassenrechnung
und der Rechnung der Landwirtschastsschule für
10rL30 : 18. Zweite Lesung des Beschlusses vom
23. Mar 193Ü, betr. Erwerb eines Landstreisens
zur Begradigung der Amtschaussee von Frau
Witwe Rüben in Neuenbnrg : 14. Zweite Le-
Kng des Beschlusses vom 23. Mai 1330. betr.
Erwerb einer etwa Igo Quadratmeter großen
Flachs zur Begradigung der Amtschaussee rn
Bockhorn von dem Sandmann Friedrich Wrtten
Daselbst; is . Erwerb eines Streifens von 26
Quadratmeter im Orte Bockhorn zur Begradi-
gung der Amtschaussee und Abtretung von drei
Flachen zur Grütze von 14, 2 und 36 Quadrat-
Eter rn Veranlassung der Begradigung der¬
selben Chaussee an die Anlieger.

^ Arbeitsgericht Barel . Der Arbeiter O
machte gegen die Firma Strohgold  einer
Lohnanspruch für 14 Tage geltend , weil er dort
fristlos entlasten wurde. Der Vertreter der Be»
Ao -gtL>i gab als Grund an. daß der Kläger
Wecht sehen kann und darum bei den gefähr¬
lichen Aufbauarbeiten sich selbst und andere
Sefahrdet . Der Kläger bestritt entschieden, dast
er schlecht sehen könne. Nach seiner Meinung
fch die Entlassung erfolgt , weil er Mitglied der
RPD . ser. Zwecks weiterer Zeugenvernehmung
wurde der Termin vertagt . — Weiter standen
dann die Klagen gegen die Firma Höfers
erneut zur Verhandlung . Zunächst ging es um
die Klage des Hilfsmeisters Homann , der wegen
seiner fristlosen Entlassung eine Entschädigung
von 325 Mark verlangte . Er machte geltend , dast
seine Entlassung erfolgt sei. weil er Mitglied
des Schuhmacherverbandes ist. Nach seiner Aus¬
lage hat der Schuhmacher Brand sich den Fischern
Beitis , Brattig und Lange gegenüber dement¬
sprechend geäußert . Brand , wie auch Beitis und
Brattig bestreiten dieses in ihren Aussagen.
Da der Zeuge Lange , der dem Kläger diese
Behauptung von Brand schriftlich gegeben Hai,
nicht erschienen war . der Kläger auf die Ver¬
nehmung aber besonderen Wert legte , wurde
bisse Sache nochmals vertagt . Gleichzeitig ver¬
tagt wurde auch ein erst jetzt geltend gemachter
Anspruch auf Urlaubsentschädigung . Die Klage
Homann auf 302 Mark für geleistete Ueber-
stunden wurde abgewiesen und dem Kläger die
Kosten des Verfahrens auferlegt . In der
Urteilsbegründung heistt es : Der Kläger ist
wiederholt wegen Bezahlung der lleberstunden
vorstellig geworden , hat sie aber, trotzdem diese
verweigert wurde , freiwillig weiter gemacht.
Außerdem hat der Kläger bei seiner Entlassung
die Bezahlung der Ueberstundsn nicht geltend
gemacht, was das Gericht als einen nachträg¬
lichen Verzicht ansieht. — Von prinzipieller
Bcdeutnug waren die Klagen des Verban¬
des der Schuhmacher gegen Höfers.

ersten Fall handelte es sich um die Be¬
nennung eines Wahlausschusses zur Durch¬
führung der Vetriebsrakswahl . Da der Aus¬
schuß inzwischen bestellt ist, war die Sache hin¬
fällig . Es wurde aber weiter beantragt , der
Firma bei Androhung einer Geldstrafe alle
Mastnahmen zu verbieten , die die Durchführung
der Wahl behindern . Die Klage wurde ab¬
gewiesen und der Wert des Streitgegenstandes
auf 506 Mark festgesetzt. Zur Begründung
wurde angegeben : Wohl steht dem Verband das
Recht zu. die Einsetzung des Wahlausschusses
zu beantragen . Im anderen Falle haben aber >
nur die direkt Beteiligten das Recht zum Kla - l

Aaubmörderin..Lieschen'*
Die Sechzehnjährige mit dem „sex appeal ", -- Mutterfreuden im Gefängnis.

Eigenbericht aus Berlin.
Einer der interessantesten Kriminalfälle der

letzten Jahre , der Raubmord an dem Uhrmacher
Ulbrich , der durch seine austergewöhnlichen Be
gleitumstände im In - und Ausland riesiges
Aufsehen hervorrief , wird am 29. Januar mit
der Verhandlung gegen das jugendliche Raub¬
mördertrio . die sechzehnjährige Luije Neu
man.  den 21jährigen Richard Stolpe  und
den 26jährigen Erich Venziger,  sein Ende
finden

Im Mittelpunkt dieses sensationellen Mord¬
prozesses wird ein hübsches, sechzehnjähriges
Mädchen stehen, dessen Name durch die furcht
bare Bluttat eine traurige Berühmtheit erlangt
hat , Lieschen Neumann war die Triebfeder des
Mordes , sie verstand es . ihre beiden Kavaliere,
von denen der eine . Richard Stolpe , ihr er¬
klärter Bräutigam war,

so in ihren Bann zu ziehen , daß sie alles
taten , was diese junge Sirene , dieses
merkwürdige Geschöpf mit dem sex appeal,

befahl.
Der Raubmord an dem Uhrmacher Ulbrich

klingt wie eine gut gemachte Kriminalgeschichte.
Eines Morgens wurde Ulbrich, der in der gan
zen Umgegend als Don Juan bekannt war
und zahlreiche Frauenbekannischaften unter
hielt , in seiner Wohnung erschlagen aufgefun-
Len. Man schloß zuerst aus einen Rachsakt
einer verlassenen Frau , dann aus eine Eifer¬
suchtstat , mustte aber schliestlich hei näherer
Untersuchung darauf kommen, dast es sich um
einen Raubmord handeln müsse. Das Geschäfts¬
lokal Mörschs war nämlich durchwühlt und
offenbar beraubt worden . Die Recherchen
waren äußerst schwierig, da allzu viele Spuren
vorhanden waren.

Die Wohnung des Uhrmachers war voll¬
kommen mit Bildern hübscher an» und
ausgezogener Frauen tapeziert . Außerdem
fand man unter dem Nachlaß noch ein
Album mit 866 Mädchenphotographien

aller Altersklassen.
Unter dieser Anzahl schöner Frauen diejenige
heraus,Minden , die noch zuletzt mit dem Uhr¬
macher in näherer Beziehung stand und für die
Tat eventuell in Frage kommen könnte, war
eine fast unmögliche Arbeit . Tagelang streiften
Kriminalbeamte mit einem dicken Paket schö¬
ner Mädcheubilder bewaffnet durch die Gegend,
in der der ermordete Uhrmacher wohnte und
versuchten die Originale zu ihren Photos zu
finden . Vergehens ! Man kam nicht vom
Fleck!

In der Wohnstube des ermordeten Uhr¬
machers hing an der Wand , umrahmt von
obszönen Aktbildern , eine große Photo¬
graphie , die ein äußerst hübsches Mädchen
von zirka 14 bis IS Jahren darstellte.

Instinktiv kam man plötzlich auf den Gedanken,
daß es vielleicht dieses Mädchen sei. die mit
Ulbrich bis zuletzt noch bekannt gewesen war.
Nach langem vergeblichen Suchen fand man
eines Tages endlich das Original dieses Bil¬
des in der damals 15jährigen Luise Neumann,
der Tochter eines anständigen Kleingewerbe¬
treibenden . Lieschen, wie das Mädchen all¬
gemein genannt wurde , gab sofort zu, mit
Ulbrich seit langer Zeit näher bekannt gewesen
zu sein und gestand auch gleich freimütig die
Tat ein.

Sie erzählte , daß sie den Uhrmacher lllbrich

eines Tages in seinem Geschäft kennengelernt
habe und von ihm dann öfters eingeladen wor¬
den sei. Ohne Wissen ihrer Eltern habe sie
mit Ulbrich ein Verhältnis begonnen,

unbemerkt sei sie jeden Abend zu ihm in
die Wohnung geschlichen und ebenso un¬
bemerkt in früher Morgenstunde wieder
nach Hause zurückgekehrt. Ulbrich habe sie
sehr verwöhnt , ihr viele kostbare Geschenke

gemacht.
ihr Gold gegeben und Kleider gekauft und sie,
wie sie sich ausdrückte, in das mondaine Leben
eingeführt.

Neben Ulbrkch hat Lieschen aber noch einen
Freund fürs Herz gehabt . Das war der
26jährige Richard Stolpe , dem sie ewige

Liebe geschworen —
die Treue nicht — und mit dem sie heimlich
verlobt war . Dieser „Herzensbund " war
nicht ohne Folgen geblieben und die erst lS-
sährige sah Mutterfreuden entgegen . Trotzdem
oder gerade deshalb setzte sie das Verhältnis
mit dem Uhrmacher Ulbrich sott , um seine Zu¬
wendungen zu Anschaffungen für ihr Kind zu
verwenden . Sei es nun . daß Ulbrich Verdacht
geschöpft hatte , daß Lieschen ihm nicht treu
sei. oder sei es . daß er von dem hübschen,
immer anspruchsvoller werdenden Mädchen all¬
mählich genug bekam, seine Geschenke wurden
immer spärlicher.

Da reifte kn der jugendlichen Kurtisane
der teuflische Plan , den vermögenden Lieb¬

haber zu berauben Und zu töten.
Sie weihte ihren Bräutigam und dessen Freund,
den jungen Erich Venziger in ihren Plan ein
und verstand es , beide jungen Leute , die ihr
blind ergeben waren , nach anfänglichem Sträu¬
ben. für die Tat zu gewinnen . „Ich wollt « uns
und dem Kind eine Zukunft schaffen." So er¬
klärte Lieschen Neumann im Verhör den
Beweggrund der furchtbaren Bluttat . Mit
seltener Raffinesse wurde von Lieschen der
Raubmord vorbereitet.

Ulbrich hatte sie, wie oft schon, eines
Abends zu sich in die Wohnung bestellt
und bereits fürsorglich zwei Gedecke für
das Abendessen im Wohnzimmer vor¬

bereitet.
Lieschen hatte sich von ihren beiden Helfern
bis zum Haus des Uhrmachers begleiten lasten
und mit ihnen bereits vorher die Tat genau
besprochen. Sie wollte ihnen im geeigneten
Augenblick die Haustür aufschließen und sie in
die Wohnung einlasten . Alles geschah auch
ganz genau wie verabredet , in einem unbe¬
wachten Moment huschte Lieschen zur Tür,s
holte ihre beiden Begleiter und alle drei über-
ielen dann den nichtsahnenden Uhrmacher, der

gerade zu Bett gegangen war.
Die Anklage gegen die drei jugendlichen

Verbrecher lautet auf gemeinschaftlichen Raub¬
mord und wird von Staatsanwalt Hers ver¬
treten . Den Vorsitz der Verhandlung führt
Landgerichtsdirektor Schmitz, den Angeklagten
'tehen als Verteidiger die Rechtsanwälte Iustiz-
rat Davidsohn . Dr . Sidney Mendel und Dr.
Reiwald zur Seite.

Di « Verhandlung wurde deshalb so srüh
angesetzt, weil Lieschen Neumann in zwei
Monaten ein Kind erwartet und die Aerzte
die Verantwortung sür eine spätere Ver¬

handlung nicht übernehme « konnten.

gen, wenn sie an der Ausübung der Wahl be¬
hindert werden. Auch die weitere Klage auf
Schadenersatz, weil die Firma Höfers die Beleg¬
schaft behindert hat . sich gewerkschaftlich zu
organisieren , verfiel der Ablehnung . Das Ge¬
richt vertrat den Standpunkt , daß nur die Mit¬
glieder der Belegschaft , die in dem Recht der
Vereinigungsfreiheit behindert sind, ein Klage¬

recht haben, nicht aber die Gewerkschaft. Auch
hier wurde der Wert des Streitgegenstandes
auf 506 Mark festgelegt . Der Verband beab- ,
sichtigt, mit seinen Klagen bis an das Reichs-,
arbeitsgericht zu gehen. Da in dieser Beziehung
von dem höchsten Gericht noch kein Urteil ge¬
fällt ist. darf man den Ausgang dieser Sache
mit Spannung entgegensehen.

ChorgemeitWatt—
SüMarsgeweinfthaft.
Professor Schünemann prägte auf dem ersten

Kongreß für das deutsche Chorgesangswesen
das Wort , daß „der Chorgesang gleichsam das
heilige , unverletzliche Zeichen gemeinsamen
Schicksals sei".

Unter dieser Devise steht seit ihrer Begrün¬
dung die Arbeitersängerbewegung . Das Lied
wurde in dieser Bewegung zu einem Mittel,
die innersten Gefühle und Empfindungen pro¬
letarischer Menschen zum Ausdruck zu bringen.
Auch dort, wo das Wort der Lieder nicht von
dem Kampfe des Proletariats spricht, wo vom
Frühling , vom Blühen , vom Maien und ähn¬
lichem die Rede ist, wächst mit dem Lied die
Sehnsucht der proletarischen Menschen, all diese
Dinge genießen zu dürfen. Darin liegt ja die
Tragik des proletarischen Schicksals: ausgestoßen
zu sein aus dem Erleben der Naturschönheiten,
der Schönheiten , die in allen möglichen Künsten
ihren Ausdruck gefunden haben . All diese
Dinge waren ein Vorrecht derjenigen Menschen,
denen das Schicksal das Geld gegeben hatte,
alles zu kaufen. Jene gewaltige Maste, die
an den Stätten der Arbeit wirkte, die den
Ideen der Künstler Gestalt verlieh , war unbetei¬
ligt an all dem künstlerischen Erleben . In ihr
lebte nichts von Begeisterung für diese Dinge
und wo Begeisterung aufflämmte , da wurde
sie durch das Schicksal, arm zu sein,, erdrückt.
So lebt unser Proletariat in den tiefsten Schäch¬
ten : es fördert unter Einsetzung des Lebens
jedes einzelnen die Kohle , die Erze, den Reich¬
tum der ganzen Erde. Aber es darf von ihm
nichts besitzen. Es hat kaum Geld , das erwär¬
mende Feuer in die Stube zu tragen . Die pro¬
letarischen Menschen an den Webstühlen schaf¬
fen unermüdlich , damit der Mensch „seine Blöße
bedecke". Der arbeitende Mensch aber — er
muß darauf verzichten, sein eigenes Werk zu be¬
sitzen. Nur Einfachstes darf ihm gehören und
Flicken um Flicken zeichnen sein Kleid und zeu¬

gen von der Armut dessen, der da schafft und
wirkt. In den Fabriken stehen sie, die Männer
und Frauen , die Jugendlichen aus dem pro¬
letarischen Lager — sie schaffen Autos , Räder,
sie bauen Maschinen aller Art — und alles für
die andern.

Da kam die Idee des Sozialismus in die
Menschheit . Und wie einstmals die Aermsten
der Armen das Wort ausgenommen haben sol¬
len : Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen , so wurde der Sozialismus freu¬
dig aufgenommener Gast bei dem vom herben
Schicksal bedrückten proletarischen Heere. Brot
— Frieden — Freiheit — Gleichheit — Mensch¬
lichkeit! So jubelte es , vom Sozialismus aus¬
gehend , in das proletarische Schicksal hinein.

Das Proletariat griff zur Organisation , mit
dieser zum Kampf ums Brot , um Arbeit . Po¬
litische Freiheit , politisches Recht, das waren
die Kampfobjekte. Um die Schule ging das
Ringen , um das Wissen. Und auch um die
Kunst, ums Lied, um die Musik gruppierten sich
die schicksalsreichen Menschen.

Ein gleiches Schicksal führt zum eigenen
Ehorgesang . Empfindungen wurden lebendig.
Erkenntnisse reiften ! Das Wort des Einzelnen
reichte nicht mehr aus , die Fülle des Erfühlten
und Ersehnten auszusprechen.' Der Ton trat zum
Wort , es ward der Gesang. Einer trat zum
anderen, es ward der Chor.

Und wieder wurden sie verfolgt , die singen
wollten Polizei , Staatsanwalt , Unternehmer,
Saalbesitzer — alle vereinigten sich zum Kampf
gegen das rote Schicksalslied ! Da wurde nach
der Revolution im Jahre 1918 die politische
Bahn freier und breiter . Die Masten formier¬
ten sich und an der Spitze marschierte im Gleich¬
schritt der ArbeiteÄataillone das rote Lied der
Arbeit , des Kampfes , der Sehnsucht ! Aus
Männerkehlen schallte es zunächst, die Frauen
summten dazu und kamen znm Lied , die Jungen
traten neben die Alten und Kinderstimmen setz¬
ten ein : der Massenchor der Arbeit wurde leben¬

dig. Das Volkslied war es zuerst: es kam das
Lied von der Not und von dem Kampfe , llth-
inann wurde zum Apostel dieses Singens Bald
wagten sich unsere proletarischen Schicksalsmen¬
schen an die Kunstschätze der Vergangenheit.
Namen und Werke wurden lebendig durchs Pro¬
letariat im Proletariat : Beethoven , Händel,
Haydn . Wagner . Verdi , Verlioz , Telemann,
Mozart — sie wurden aus Fremden zu Freun¬
den. An ihren musikalischen Kräften versuchte
sich das singende Proletariat . Man fand Freude
daran , man fühlte die Entrechtung der Vergan-
dig. Es zog ins entwertete Proletariat das
Erkennen , Mensch zu fein , ein . Und mit die¬
sem Erkennen erstarkte der Wille zur Macht.
Der Chorgefäng war nicht nur Lredpflege ge-
langweilter Menschen. Er wurde zum Schick¬
salsbund entwerteter Kreaturen . Und diese stie¬
gen empor aus der Unterdrückung, die die bür¬
gerliche Klasse wollte . Sie stürmten das Reich
der Kunst, sie ließen tausendfältig ihre Stim¬
men ertönen — aus dem Lied wurde Schicksals¬
schrei. Chorgemeinschaft — Schicksalsgemein¬
schaft — mehr und mehr wuchs eins ins andere.
Zur Einheit ist es nun geworden : Arbeiter»
Sängerbund!  Diesem dienen wir mit
unserem Schaffen , weil er uns mehr geworden
ist als eine Vereinigung singender Menschen.
Er wurde uns zum Sammelbecken aller , die das
Schicksal entehren wollte . Trotzig scharten wir
uns zusammen, mutig brächen wir den Bann,
stolz nahten wir uns der Kunst. Sie soll Freun¬
din werden dem proletarischen Menschen. Sie
soll mithelfen , ihn herauszuführen ans der Ver¬
zweiflung . ihn hineinzudrängen in den Kampf
um die Harmonie der Menschheit. Harmonie
der Menschheit — nur im Klassenkampf des Pro¬
letariats um den Sozialismus kann sie werden.
Sozialismus — „Harmonie ! Keine Klassen —
nur ein Schicksal: Menschen! Dann wird der
große Massenchor der Menschheit werden aus
dem heutigen Klassenchor der Schicksalsgemein¬
samen proletarischen Klasse.

Karl Klauder.

Au» dem Kurverein . Zu seiner ordentlichen
Generalversammlung hatte der Kurverein Luft¬
kurort Varel seine Mitglieder zu Dienstag¬
abend nach dem „Allee -Hotel " eingeladen . Aus
dem erstatteten Jahresbericht war ein recht er¬
freuliches Wirken und Schaffen des Vereins
zum Besten unserer Stadt zu entnehmen . Be¬
sonders erfreute die Tatsache, daß die Zahl der
wirklichen Kurgäste , die Varel auf Grund der
Vereinstätigkeit in seinem ersten Jahr des Be¬
stehens des Vereins , besuchten, im verflossenen
Jahre um reichlich das Doppelte , aus über 466,
Ästeigert habe . Diese stattliche Zahl sei in
Wirklichkeit noch größer, da viele hier geweilte
Kurgäste von der Registrierung im Verein nur
deshalb nicht erfaßt seien , weil die Wohnungs¬
inhaber noch immer nicht die vorgeschrieben«
Anmeldepflicht ausübten . — Der Vorsitzende er¬
mahnte immer wieder , daß nicht allein alle Mit¬
glieder des Vereins (heute etwa 366) , sondern
alle Kreise der Vareler Einwohner nach Kräf¬
ten dahin wirken möchten, daß Varel als Luft¬
kurort, zwischen Wald und Meer , überallhin
die ihm gebührende Empfehlung und Beachtung
erführe . — Daß unser Luftkurort sich als solcher
bereits immer mehr durchsetzt, ging nach Mit¬
teilungen aus der Versammlung heraus schon
daraus hervor , daß schon jetzt wieder mehrere
Anmeldungen für sie diesjährige Saison vor¬
lägen . — Ein umfangreiches Arbsitsprogramm
für das laufende Jahr wurde unterbreitet und
rege Aussprache über zu treffende Maßnahmen
gehalten . — Herr Bankdirektor Himmelskamp»
Varel , gab den Kassenberichtt, der ein erfreu¬
liches Bild zeigte und die Möglichkeit verhieß,
mit den zur Verfügung stehenden Mitteln auch
ersprießliche Arbeit zu leisten . Mit den benach¬
barten Vereinen ähnlicher Art , „Fremdenver¬
kehrsverein Nordseebad Dangast ", „Verkehrs¬
verein am Urwald " usw„ soll auch weiter Hand
in Hand ' gearbeitet werden . Ueber schwebende
besonders Pläne , wodurch das Ganze wesentlich
gehoben wird , konnten schon jetzt kurze Andeu¬
tungen gemacht werden , so daß zu hoffen steht,
daß Varel bald mit an erster Stelle der be-
deutensten Kurorts steht.

Generalversammlung der SPD . Die Ge¬
neralversammlung des Ortsvereins der Sozial¬
demokratischen Partei findet am Freitagabend
um 8 Uhr bei Gastwirt Millers statt und wer¬
den die Mitglieder ersucht, zahlreich zu er¬
scheinen.

Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold . Die or¬
dentliche Generalversammlung des Reichsban¬
ners findet am Sonntag , dem 1. Februar , nach« .
mittags 4 Uhr, bei Gastwirt Umland am Ne "-
markt statt. Die SHufo tritt bereits um 2 Uhr
dort an.

Peltzer ist immer noch Deutschlands bester
1666-Meter -Mann.

MDM

Dr. Peltzer.  der amgezeiilinelc Lang¬
streckenläufer, hotte sich auch beim Frank-
urier Hollensporlsest reicht den Sieg im

1006-Meter -Lauf vor Wichmann.

GeroerkschastirÄies.
Aus dem Metallarbeiterverband . Die Reichs-

beiratstagung der Betriebsräte des Deutschen
Metallarbeiterverbandes , die am Sonntag und
Montag zum erstenmal im neuen Verbands-
Haus in Berlin tagte , stand im Schatten der
immer fürchterlicher awschwellenden Wirtschafts¬
krise. Der Verbandsvorsttzende Brandes be¬
leuchtete den Einfluß der Krise auf die Mit-
gliederbewegung und die Auswirkungen der
Lohnabbaupolitik der Regierung : Bis zum 22.
Januar waren im gesamten Reichsgebiet 65
Lohnbewegungen für 767 066  Arbeiter und Ar¬
beiterinnen beendigt . Der Lohnabbau betrug
mindestens 2,3 Prozent und ging bis zu 8,7
Prozent . Berlin lag mit 8 Prozent mst an der
Spitze . Der Lohnabbau ist überall da am größ¬
ten, wo das Organtsattonsverhältnis am schlech¬
testen ist, und umgekehrt dort am geringsten , wo
die Arbeiterschaft gut organisiert ist. Der Mit¬
gliederbestand blieb trotz der gewaltigen An¬
stürme der Unternehmer wie der Kommunisten
stabil . In Berlin hat der Verband sogar trotz
der beispiellosen Hetze der Moskauer und trotz
der kommunistischen Sonderorganisation nach
dem Streik einige taufend Mitglieder gewon¬
nen. Das zeigt , daß der Metallarbeiterverband
aus der Krise organisatorisch nicht geschwächt,
sondern gestärkt hervorgehen wird.

„Sie kennen mich knapp vierundzwanzig
Stunden und schon halten Sie um meine Hand
an ?" —

„Nein , gnädiges Fräulein , ich kenne Sie
schon sehr lange . Ich bin Buchhalter bei der
Zentralbank und führe dort Ihr Konto ."



Das grötzte Luftschiff der Welt.
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Jude « vorn
DK Beisetzung der sieben Münchener Polizeiskifahrer.

er Schupos tragen ihre Kameraden zu Grabe .) Di « Bestattung der siebe,
die an der Benediktenwand durch eine Lawine getötet wurden , fand in
statt . Die Münchener Polizisten trugen ihre Kameraden selbst zu Grabe.
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(Das Gerippe des Riesenluftschiffs in der Halle von Akron , USA .) Das Luftungeheuer,
das Mr die amerikanische Marine gebaut wird , soll nach Fertigstellung eine Länge von über
24Ü Meter haben . Das Schwanzende ist nahezu fertig und nach seiner Montage kann mit i

dem Bespannendes gewaltigen Gerippesbegonnen werden.

Die traditionell« Segnung der Lämmer in Ron».Das schwere UntergrundSahnunglück in Neuuork.
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Ein entgleister und völlig verbogener Wagen , der wie ein Knäuel den ganzen Schacht ver¬
stopft . Neunzehn Personen wurden bei dem Unglück schwer verletzt.

(Die Lämmer werden zur Segnung in den Vatikan gebracht .) Am Tage von San Agnese
findet in Rom die traditionelle Segnung von zwei Lämmern durch den Papst statt . Aus
der Wolle der beiden Lämmer stellen dann die Barmherzigen Schwestern die heiligen

Vischofsmäntel her.

Der Kampfvertrag Schmeling-Stribling unterzeichnet. Rach Wien jetztS . Moritz.

^ ' v '.

Sitzend : Joe Jacobs , Schmelings Manager ; der Boxveranstalter William Saxe ; Stribling sen.,
der Vater uns Manager Striblings Lei der Unterzeichnung des Vertrages . Stehend in der
Mitte Primo Larnera , gegen den der Sieger des Chikagoer Schmeling - Stribling - Kampfes

anzutreten hat.

^ '' ' ' 7
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Mizzi Burger (Wien ) und Sonja Henie (Norwegen ) dürften bei den Kämpfen um die
Europameisterschaft im Kunstlauf , die für die Damen in St . Moritz ausgetragen wird , die

erste Rolle spielen.
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gadeltSdtkche Umschau.
er. Aus dem Wilhelmshaven« Gerichtssaal.

Heute morgen war eine Sitzung der Kleinen
Strafkammer. Drei Verufungssachen standen
an. Einen Strafbefehl wegen Untreue hatte
seinerzeit der Konditor Georg S erhalten
Sein Einspruch hatte den Erfolg, daß die
Strafe auf 30 RM. herabgesetzt wurde. Aber
auch gegen dieses Urteil hatte S . Revision ein¬
gelegt, so daß die Strafkammer den Fall noch¬
mals erörterte. S . hatte ausfteyendeForderun¬
gen abgetreten. Von diesen sollte er einen Be¬
trag zu Unrecht für sich verwandt haben. Das
Berufungsgericht kam entgegen der Vorder¬
instanz zu einem Freispruch.  In der Be¬
gründung wurde gesagt, es seien Abmachungen
getroffen, die den Angeklagten veranlaßen
konnten, den Betrag vorerst einmal zurück-
zuhalten. Das Gericht war nicht davon über¬
zeugt, daß der Angeklagtein rechtswidriger Ab¬
sicht gehandelt hatte. — Unterschlagung sollte
Kaufmann Joseph W. dadurchbegangen haben,
daß er Betrage aus einem Automaten zu Un¬
recht für sich verbrauchte. Der Angeklagtehatte
zugegeben, datz er Gelder hiervon für andere
Zahlungen verwendete, bestritt aber, datz die
Firma, die dis Automaten lieferte, die Waren
unter Eigentumsvorbehalt gegeben habe. Auch
hier kam die Berufungsinstanz zu einem Frei¬
spruch, weil sich nicht feststellen lietz, daß Eigen¬
tumsvorbehalt vorlag. In der ersten Instanz
lautete das Urteil auf 70 Reichsmark Geld¬
strafe. — Keinen Erfolg mit seiner Berufung
hatte der LandesinspektorWilhelm A., der erst
einen Strafbefehl über 2g Reichsmark bekommen
halte, weil er bei einem Autounfall die nötige
Vorsicht autzeracht gelassen. Die Berufung
brachte eine Ermäßigung der Strafe auf zehn
Reichsmark. Auch die Strafkammer kam zu der
Ueberzeuguna. datz A. zu bestrafen sei und be¬
stätigte die Strafe.

Generalversammlungdes jadestädtischen All¬
gemeinen Deutschen Beamtenbundes. Wir er¬
halten folgenden Bericht: Der Ortsausschuß
Rüstringen-Wilhelmshaven wählte in seiner
gestrigenHauptversammlung, die im „Siebeths-
burger Heim" stattfand, seinen  Vorstand und die

Delegierten zum ADEV.- und Afa-Ortskartell.
Zum ersten Vorsitzenden wurde Karl Drinkgern
wiedergewählt. Aus dem Jahresbericht wurde
eingehend diskutiert über die Reichshilfe, das
Beamten - Vertretungsgesetz und über den Ee-
haltsabbau zum 1 Februar d. I . Es wird er¬
wartet, datz Gewerkschaft und Sozialdemo¬
kratische Partei weiterhin die Staffelung des
gegenwärtig schematischen, unsozialen Gehalts¬
abzuges fördern und auf die Durchführungihrer
Forderung drängen. Die Vertreterversammlung
gab ein einmütiges Bekenntnis für die ErhaO
tung der Republik ab, die mit allen Mitteln
verteidigt werden müsse. Gegenüber der Ab¬
wehr der Feinde der Republik wurde eine klare
Front festgestellt. Die Versammlung regte an.
in nächster Zeit eine Beamtenversammlungein¬
zuberufen mit dem Thema „Der Beamte als
Verbraucher". Weiter wurden die Berichte vom
ADGB.- und Afa - Ortskartell, sowie von der
Konferenz in Oldenburg entgegengenommen.

Aus den Vereinen. Der Verein für Tier¬
schutz und GeflügelzuchtRüstrinqen hielt, wie
er uns berichtet, seine Generalversammlung im
..Jeverländischen Hof" ab. Der 1. Vorsitzende
erstattete den Bericht über das Jahr 1930. Dem
Jahresbericht ist zu entnehmen, datz trotz der
schlechten wirtschaftlichenLage das Jahr 1930
für den Verein gut verlaufen ist. Die Mitglie¬
derzahl ist dieselbe geblieben. Als Ivjährig«
Mitglieder konnten die Herren Fr. Mehl. H.
Rettmann und Gratz durch anerkennendeWorte
des 1. Vorsitzenden geehrt werden. Der Verein
kann in diesem Jahre auf sein 40jähriges Be¬
stehen zurückblicken. Nach Bekanntgabe der Kas¬
senverhältnissewurden die Wahlen der satzungs¬
gemäß ausscheidenden Mitglieder vorgenommen.
An Stelle des ausscheidenden2. Vorsitzenden
wurde Herr Rettmann, bisher 2. Beisitzerund
als 2. Beisitzer Herr Magnus gewählt. Die
übrigen ausscheidenden Vorstandsmitglieder
wurden einstimmig wiedergewählt. Es wurde
beschlossen, auch in diesem Jahre wieder «in«
allgemeine Ausstellung am 21. und 22. Novem¬
ber abzuhalten. Der Klub schwarzer Wqan-
Lottes, Gau Norden, hat bereits seine Betei¬
ligung zu dieser Ausstellung zugesagt. Der
Kulb stellt seine eigenen Preisrichter. Als

Preisrichter für diese Ausstellung werden die
Herren Plöger , Rastede; Werner, Vurgdamm
und Schierloh. Sabbenhausen, gewählt. Auch in
diesem Jahre konnten wieder Zuchtbeihilfenan
fleißige Versammlungsbesuchervergebenwerden.
Zum Schluß wurde ein Schreiben des Bundes
Deutscher Geflügelzüchter über Bundesfutter
und die Tagesordnung des Vertretertages in
Oldenburg bekanntgegeben.

Der Schiffsverkehr der Reichsmarine. Der
Kreuzer „Emden"  ist heute früh in Colombo
auf Ceylon eingetroffen. — Das Torpedoboot
„Jaguar"  von der 3. Torpedobootshalbflot¬
tille verließ gestern mittag Wilhelmshaven zu
Einzelübungen und ankert« nachts auf der
Altenbruch-Reede bei Cuxhaven. — Der Lotsen¬
dampfer ,,Rüstringe  n" passierte gestern 13.50
Uhr Cuxhaven Elbe aufwärts . — Das Tor¬
pedoboot „Seeadler"  ist am 26. Januar nach¬
mittags von Kiel zu Einzelübungen in See ge¬
gangen. Rückkehr dorthin Freitag nacht. — Post¬
station für die 3. Torpedobootshalb¬
flottille  mit den Booten „Tiger", „Iltis"
und „Luchs" ist bis auf weiteres Kiel-Wik. für
das Segelschulschiff „Niobe"  ab 25. Januar
ebenfalls wieder Kiel-Wik.

Wetternachrichten aus See. Außenfade:
Wind SW. 3. bewölkt, See 2, Temperatur 3
Grad; Minsenersand: Wind SW 3, bewölkt,
See ruhm^ Temperatur 3 Grad; Wangerooge:
Wind SW. 3, bedeckt, See 0, Temperatur 1
Grad; Voslapp: Wind SW. 2, dunstig. Hoch¬
wasser gewöhnlich. Temperatur 2 Grad; Arn-
gast: Wind SW. 3. bewölkt, Hochwasser 4,06
Meter.

Vom Hafen. Tonnenleger „Mellum" ist
heute vormittag zur Feuerschiffsablösungaus¬
gelaufen. Seezeichenfahrzeug„Schillig" ist heute
morgen in See gegangen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Das Klein¬
flugzeug  D . 1497, das schon bei seiner Fahrt
von Osnabrücknach Norderney wegen Mangels
an Betriebstoff in Norddeichnotlanden mußte,
dann jedoch seinen Flug nach Norderney fort¬
setzen konnte, mußte auf dem Heimweg noch¬
mals wegen Motorschadens in der Nähe von
Aschendorf eine Notlandung  auf einem

Acker vornehmen. Hierbei wurde der Apparat
so stark beschädigt, daß er vollständig unbrauch¬
bar geworden sein dürfte. Der Pilot ist voll¬
kommen unversehrt geblieben. — Die Frage, ob
die Herstellung eines Dammes vom Fest¬
land nach Norderney  möglich sei, wird
von der preußisck>en Staatsregierung dahin be¬
antwortet, daß bei den schwierigen Strandver¬
hältnissen des Festlandes Lei Norderney und
der Insel selbst zunäcksit eine Klärung technischer
Fragen herbeizufllhren sei. die sich nur durch
längere Beobachtung des oft- und nordfriesi¬
schen Wattenmeeres durchführen laste. — Der
anhaltende starke Sturm hat an der ganzen
Länge des Aper Tiefs soviel Master zusammen¬
gepeitscht, daß die ganze Strecke von Apen,
Augustfehn, Bokcl über Detern hinaus einer
endlosen Wasserwüste  gleicht. In Apen
geht das Wasser bis an den Eisenbahn- und
Straßendamm hinan, ebenso kurz vor Detern.
— Im Haushaltsausfchuß des Reichstages
wurde beschlossen, die für die Küstenkanale
bestimmte Summe von zwei Millionen RM.
wie folgt zu verteilen: 1 959 000 RM. für die
aufpreußifchem Gebiet  liegende Kanal¬
strecke von Sedelsberg bis zur EoldfMdever;
30 000 RM . für das Gebiet von der Gold¬
fis chde v er bis zur Ems und 20 000 RM . für
den Ausbau der Hunte . _JadettSdMae

Vartetmiaeleaenbetten.
Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag, den 29. Ja¬

nuar , abends 8 Uhr: Vorstandssitz mgin  der
Geschäftsstelle, Erenzstraße 26. Der Arbc.ts-
abeud am Freitag fällt wegen der öffent¬
lichen Versammlung aus.

Distrikt Schaar. Freitag , den 30. Januar,
abends 8 Uhr: Funktionärsitzungim „Grünen
Hof" in Schaar. Vollzähliges Erscheinender Funktionäre ist notwendig.

SozialistischeArbeiterjugend. Mittwoch, 730
Uhr: Jungpioniere. Liederabend.

Für die Schristieirung oeraniwottlich Jolef
Kliche,  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstringen
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Mittwoch, 28. Jan ,
3.15 bis 6.30 Uhr:
Auswärt.-Vorst. Nr. 23
„Egmont".

7.45 bis 10.15 Uhr:
„Florian Geher".
Donnerstag, 29. Jan .,

7.45 bis 19.15 Uhr: L
18 „Pique Dame".

Freitag, 89. Januar,
7.45 bis 19 Uhr: 0 18
„Lumpacivagabu ndus".

Eonnabend, 31. Jan .,
7.45 biS 19.15 Uhr: O
IS. Uraufführung! „Die
portugalestfchcSchlacht".

Sonntag, 1. Februar,
3.15 bis 6.15 Uhr:
„Gräfin Mariza". Kl.
Preise 9,59 bis 3 Mark.

7.15 bis 9.39 Uhr:
„Meine Schwester und
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Berwaltungsstelle Wilhelmshaven -Rüstringen.

Am Mittwoch , dem 28 . Ja «. , abends 8 Uhr»
findet im Klubzimmer des Gewerkschafts-

Hausesunsere

EMkMrsWNllliiig
statt.

Tagesordnung:
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1930.
2. Jahresbericht.
3. Neuwahl der Ortsverwaltung und Kom¬

missionen.
4. Verbandsangelegenheiten.
5. Verschiedenes.

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen, in dieser
Versammlung zu erscheinen.

Die Kontrolle der arbeitslosen Kollegen wird
statt am Donnerstag am Mittwochabend V»vor
8 Uhr vorgenommen.

Die Ortsverwaltung.
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Mod. blauer Sitzliege¬
wagen mit Schutzdecke,
gut erh., preisw, zu vk.
W'have ner Str . 30, I. r.
Gut erh. Kinder-Sport-

wagen (Brennabor)
preisw. zu verk. Prie-
lipp, Viktoriastraße 22.

Freitag , 3 Uhr:
Verkauf v. ff. Schweine¬
fleischvon 80 Pf . an.
Cas «Peters.
Blaue Wiener 0,1

(17 Monate alt ) zu ver¬
kaufen. König, Forti-
sikationsstraße 172.
2sl. Küppersbusch-Gas-
kocher m. Ständer bill.
u verkaufen. Hübner,
' ordseestraße 5.

Weißes Kousirmations-
kleid, zweimal getragen,
bill. zu verk. Ostsriesen¬
straße32 , II. (Tor 4).
Drei fast neue Dameu-
Maskenkostüme bill. zu
verk. od. zu Verl. Ge-
nMenschästsstr. 83, I. r.«Mite
u. gr. Lederkofserbillig
zu verk. Grenzstr. 57

LimOile
weg.Umstellung meines
Betriebes billig zu verk.
Günstige Zahlungsbed

Eden,
Jever , Telefon 335
Bismarckstraße 23

I sin IHM»
Tausche kl. 4r . Sonnen¬
wohnung (12 .,<7 Miete)
geg. Werstwohn. Ofs.
u. V. 1315 an die Exp.

3r. abgeschl. sonn. W.
geg. schöne Werstwohy.
zu tauschen ges. Ofs.
unter V. 1309 an die
Expedition d. Bl.

Tausche dreir . Parfi-
Wohn. aeg. eine sonn,
Werstwohnung.
Karlstratze 8, Part.

4r . Wohn, gegen große
5r Werstwohn, zu tau¬
schen gesucht. — Flens¬
burger Str . 59, 1. Etg.

Z 1. März eine schöne
S- oder 4r. Wohnung

mit Keller, Stall und
schön. Gartenland , Pass,
auch für Rentner , zu
vermiet. Joh . Bhlcrs,
Dangastermoor Nr. 57.
Hübsches sonn. Zimmer
billig zu vermieten.
Börsenstr. 35. 1. Et. l.,
Eckê Prinz -Heinr.-Str.
Großes leeres Zimmer

mit Küche z. 1. Febr.
zu verm. Zu erfr . bei
Metzer, Karlstr . 1, p. r.

Ehepaar (Mar .-Angeh.)
sucht dreir . Wohnung.
Offerten unter B. 1310
an die Exped. d. Bl.

verloren
Schwarze

mit Schlüsselbund verl.
Abzug. Edo - Wiemken-
Straße 5b, 1. Etage.

wMWklil
Saubere Damen- und

Herren - Maskenkostüm«
billig zu verleihen.

Grenzstraße 33.

MM» W
Wer verrichtet Arbeit

für getr. Kleidung u.
Schuhe eines 13j. Mäd¬
chens? Oss. u. V. 1311
an die Exped. d. Bl.

Reu eröffnet!
Haarschueiden 35 Pf.
"H . Wilhelms,

Menburgstxaße 2.
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Lei grökeren Ltuedsn in Lusnobmekällen 2 bis 3 Laten.

viiaoll vsa Milell
W!I1i«Ini Îrnv«ii, kviLsrutrsv « SS.

'mö
MM-
durch Platten -Abonne¬
ment unerhört günstig,
Kuh?  es Leihbücherei
Rüstringen , Grenzstr .31

Möbl.
Zimmer
zu mieten gesucht.
Preisofferte unt . » . 8.

an die Expedition d.-Bl.
JadestLdt . Orchester

Marktstrbl . Fernspr .17.

Krastwageilfübrer(M.
Autoschl.), 28 I .. verh.,
sicherer Fahrer (guter
Wagenpfleg.), sahre feit
1927, sucht svs. Stellung
irgendw. Art . Angeb.
unter W. S . an die Ex¬
pedition dieses Blattes.

ksivksaillsi'
Mttrvocfl nnä vonnsrstuF

EiiWoSer voEorß
Din ^ benä an Lorä

SSW«LUWova"
-lubel , "Drubvl,

Humor , Stimmung.

KkkM. Ä. zemlvr.M8.
Für unsere am 1. Mai 1931 zur Eröffnung

kommende neue Zahnklinik, die mit der modern¬
sten Apparatur ausgerüstet ist, suchen wir zum
15. April 1931 einen

tollenden Saynsezt.
Gefordert wird — neben Arbeitsfreudigkeit und
sehr guten Kenntnissen in der Zahnheilkunde —
besondere Erfahrung in der Kiefer - Chirurgie,
sowie hervorragendes Einsühlungsvermögen und
Eignung , einen solchen Klinikbctrieb zu organi¬
sieren. Privatpraxis ist nicht gestattet . Gehalt
nach Gruppe 2a RBO., Wohnungsgeldzuschuß III
und evtl. Kinderzulage . Dienstjahre werden nach
besonderer Bereinbarung angerechnet. Die An¬
stellung ersolgt nach einer Probezeit von drei
Monaten und besteht nach 5jähriger Tätigkeit
Anspruch aus Ruhegehalt und Hinlerbliebenen-
bezüge.

Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften und Lichtbild find bis einschl. 15. Februar
d. I . einzureichen. Die Kaffe hat rd . 12000 Mit¬
lieder.
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Nusiü von Lobsit liVilltsrberg.

Legis : Oir . Lobsrt LeUwig
Nusistalisede Ltg .: LapsUmstr . L . Naxer.

Dienstag , den 27. Januar , naobmittags
4 Dbr eotsvbliek sankt und rnkig weine
liebe Nutter , unsere liebe Sebvesstsr,
öebtvägerin und Tante

L«I». Llr »rI>I»»>k
im 78.' Lsdensjabr «.

I» tisksi Trauer
Liiert Menlirn
usbsd 4llgsbörigen.

Die Lesrdigung Lodet am Lonnabsod,
dem 31. dannar , naobmittags 3 Dbr , vom
Lterdebauss , Lcdaarrsibs 51, ans statt.

» »nksnKnnK-
^Usn denen, dis unserem lieben Lnt

seklassnso das letzte 6eleit gaben, socvis
Herrn Lastor Issr kür die trostrsieksn
IVorte unseren innigsten Dank.

rnmillv Deusedovv.

Rrrftr-ii *s« ir.
Stä-tWe MWM.

Die Pachthebung für 1931 findet im Grnnd-
stücksamt (Rathaus . Zimmer 71, Eingang Mit¬
scherlichstraße) vormittags von 9 bis 1 Uhr und
nachmittags von D/s bis Off, Uhr statt und zwar
für das Gelände:
1. Neuengroden und Gökerstraße am 2. Februar,
2. beim Billenviertel am 3. Februar,
3. am Mühlenweg am 4. Februar,
4. Hansaviertel und Mitscherlichstr. am 5. Febr .,
5. sür das übrige Gelände am 6. Februar.

Die letzte Pachtquittung ist vorzulegen. Der
Pachtpreis beträgt wie im Borjahre 3 bzw. 2ffz Pf.
je qm. Durch Zahlung des Pachtpreises werden
die Bedingungen anerkannt.

Kleingärten , die an vorstehenden Tagen nicht
bezahlt werden, werden am Montag , dem 9. Fe¬
bruar , während der Dienststunden (8 bis 4 Uh«
bzw. Donnerstags von bffz bis 7ffz Uhr ) ander¬
weitig vergeben.

Rüstringen , den 12. Januar -1931.
Stadtmagistrat. — Kleine.

Der Stadtrat hat in seinen Sitzungen vom
15. und 30. Dezember v. I . die Erhöhung des
Straßen -und Wegekassenveitragespon3 .75 RM.
aus 4.50 RM . pro Tausend des gemeinen Wertes
beschlossen. Die Erhöhung beträgt 1/20 des auf
dem Stenerzettel angegebenen Jahresbetrages des
Straßen - und Wegekassenbeitrages und ist gleich¬
zeitig mit der 4. Rate der Steuern vom Grund¬
besitz in den Hebetagen vom 2. bis 14.Februar d.J.
in unserer Stadtkasse zu zahlen.

Rüstringen , den 27. Januar 1931.
Stadtmagistrat. Kleine.
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